
t v « »  c t m m w  n  p i

: * » o ä S i

spricht die chinesischen „Kapitalisten als Revolutionäre und 
die alten reaktionären chinesischen Generäle, dereff B8d-r~ sie 
bringt, als Qenossen an. Der Vorwärts wieder läßt die eng­
lische (sozialdemokratische) Labour Party  für sich Politik 
machen, aus deren Manifest über die englische Politik, das an 
die Press? gerichtet Ist, er einen Auszug nebst Kommentar 
•bringt, von dem wir einige Sätze hier wiedergeben:

„Nachdem einleitend auf die mit der Politik der Arbeiter­
partei in Uebereinstimmung stehende Veränderung der ofn- 
ziellen britischen Politik gegenüber China in der jüngsten 
Zeit hingewiesen wird,'béfbnt das* Manifest, d a l die eia- 

- zlee Aufgabe der britische« Regierung bei ihren Ver-
handiungen mit China dayia bestehe« kftane, die aot- 
wendig— Miadestgaraattea für die in China lebenden 
Staatsbürger sowie fflr die Sicherheit 4m  chiaeslsch-eag- 
Wiche« Handelsverkehrs zt^erlangen.

. . rHe~britiscbe Regierung sollte den Versuch 
machen, M geneiasaaer 7—«■ ■ csarh d t  mit dea fibrigea 
Natioaeu eia ahsolates M d whksaaws Verbot der Waftea- 

’ -  (W ahr nach China durchzusetzen. Dieses Einfuhrverbot
. von Waffen nach China soll auch für Kriegszwecke indirekt

dienenden Oegenstände ausgedehnt werden. Ueberdies saflJk — — kAalakAMila A a M l w i i # « m  .. mQ IS  D c r c i i s  w i l l u c u u c  A U M U D rverD O i v o n  w a i i c n  v o n  
F nrland ««pfc r h h «  absolut w irksam er re in  acht w erden.
Schließlich betont das Exekutivkomitee der Arbeiterpartei, 
die englische Regierung dürfe sich weder durch die Rechts­
radikalen Im eigenen Lande noch durch etwaige Ab­
machungen, anderer Mächte aas 4er voa 4er Regieraag he-
—  «*- -■-------  -«-■-------------T fn ltlH  -------------■------------ Mr e u s  c iD K cK u iiK L R C u  r o i i u i  a o n a i i e n

Diese „Arbeiterpolitik“ bedeutet den Wipk an den eng­
lischen Militarismus: „Immer feste druff“, den Chinesen die 
Waffen gesperrt, alle Waffen gegen den „Erbfeind“, genau wie 
1914-18. Es Ist dies nämlich bereits die Politik, dte das Kon­
kurrenzkapital/bereits gegen China verfolgt Obwohl selbst 
nach englischen Meldungen Interesse des Japanischen, franzö­
sischen und amerikanischen Kapitals nicht verletzt sind, rüsten 
auch Japan und Frankreich gegen China und Amerika hat schon 
Kriegsschiffe in Hankau voa Anker gelegt. „Zum Schutze 
amerikanischen Eigentums“. — „Friede anf Erden!“

Ozean mit dem Atlantischen verbunden werden könöte. Europa­
schiffe würden dadurch nach der amerikanischen Westküste uud 
nach Australien den vielen tausend Kilometer langen Umweg 
um Südamerika sparen. Das würde eine gewaltige Transport- 
Verbilligung und Konkurrenzerleichterung gegen das nordameri­
kanische Kapital bedeuten. Bel einer liberalen Regierung in 
Nikaragua bestände aber dis Gefahr, daß der Panamakanal 
durch einen Nikaragualunal einen Konkurrenten bekäme und 
entwertet würde. SchlieBlich liegt Nikaragua noch auf dem
Wege Nordamerika—Südamerika und bietet einige Zukunftfäfi^ dié Sowfet-Granafen*“war der Versammlungsleitung als Dis-«ir*h für Hpn nnrHinw»rilraricrhAn Ifonitolicmnc c a u /a HI olc AK— Irucrinnp UntnrUI ____________i  c?.. viit.i. ■sich für den nordamerikacischen Kapitalismus, sowohl als Ab­
satzgebiet wie als Damm gegen den Süden. Um dieser senr 
realen Wirklichkeiten wegen hat Nordamerika in Nikaragua 
Truppen unterhalten und ein Tè[rorregiment geführt, Regie­
rungen und Präsidenten gestürzt und eingesetzt und Jetzt 
wieder seinen Kreuzer gelandet und die Hauptstadt besetzt. Da 
die Bevölkerung trotz der Truppen ernstlich Anstalten macht, 
sich gegen den USA.-fmperilismus weiter zu Wehr zu setzen. 
Expansion für das Dollarkapital aber Lebensnotwendigkeit ist, 
ist der Kriegsbrand in Mittelamerika unschwer vorauszuseten. 
Am 6. Januar schon haben die USA. 6 weitere Schiffe beordert 
nach der Küste von Nikaragua auszulaufen. Perner wurde Di*z 
ermächtigt. 1000 Gewehre, 160 Maschinengewehre und mehrere 
Millionen Schuß Munition einzuführen. Für den 12. Januar end­
lich haben die USA. äh' der Küste von Nikaragua eine Flotten­
demonstration angesetzt an der sich 60 Kriegsschiffe betei­
ligen werden. SchlieBlich läßt noch Huerta* der von Amerika 
ausgehaltene mexikanisch? Expräsident bekanntgegeben. daß 
er 20000 Mann bewaffnete Truppen habe, die in M e x i k o  
die R e l i g + O B s f r e l l i e l t  (!) und das Eigentum verteidigen 
werden. Damit wird der Kern der Sache berührt. Der große 
von Amerika aufgebotene Militärapparat hat- nämlich den 
Zweck, eine Verbindung Mexiko-Negarakua zu verhüten.

Der Pazifismus hat seine Maske fallen gelassen, weil Reli­
gion und Profit in Oefahr sind.

•  -  
Die „Abrüstung m arschiert“.

W a s h i n g t o n .  6. Januar. (WTB-^ Der Martfieans- 
schuß des RepräsentantenhausfiThat eine Entschließung ange- 

x er sich für eine E r b ö h u n g d e r Z a t i l  
d e r  G e s c h ü t z e  auf allen Schlachtschiffen der Vereinigten 
Staaten ausspricht, um mit den britischen Schiffen auf gleiche 
Höhe zu kommen.

aftus der Oeioegung
HTw|  hi icr

- Die Oppositionsgruppe „Entschiedene Linke innerhalb und 
außerhalb der KPD “ nahm auf ihrer letzthin tagenden Zentral­
ausschußsitzung folgende Resolution an:

EatschM aag za Parfauaeat aad Gewerkschaften.
„Die Zentral -  Ausschußsitzung der „Entschiedene Linke“ 

eïkennt an. daß die' revoluttönäre Arbeiterbewegung in der 
Periode des imperialistischen Kapitalismus gegenüber dem als 
Klasse im Weltmaßstab auf breitester Grundlage und in

Das mexikanische Kabinett das unter dem Vorsitz Calles' 
tagte, faßte einen Be*schluß, wie dem „Tag“ aus New York ge­
drahtet wird, wonach der Oberste Gerichtshof Mexikos dar­
über entscheiden soll, wann und wie die im neuen Oelgesetz 
vorgesehene Beschneidung der ausländischen Oelkonzessioneu 
durchgeführt werden soll.

Der mexikanische Handelsminister wurde vom Präsidenten 
Calles beauftragt, diejenigen Gesellschaften namhaft zu mache.. 
die den Bestimmungen des neuen Petrohyimgesetzes nicht ent­
sprochen haben. Die Regierung beabsichtigt, gegen die Säu­
migen strenge Maßnahmen zu ergreifen.

Nach dem Beschluß des mexikanischen Kabinetts wird also 
jetzt die Entscheidung fallen, ob Mexiko die Beschlagnahme der 
amerikanischen unjl englischen Oelkonzessioneri auch praktisch 
durchführt Da die Vereinigten Staaten sich in dieser Frage he-
reits festgelegt haben, dürfte diese Entscheidung unter keine* W ehster Konzentration zusammengeschlossenen Weltkapital 
Umständen von . der amerikanischen Regierung ruhig hing«- 
nommen werden. Nicht nur die mexikanischen Oelfelder, s g e -  
dern auch die mexikanische Regierung steht unter dem Kon> 
inando der Dollarmilliardäre, ln dem von der-Natur verschwcn- 
dvrisch mit Rcichtunr-ausgestaTïêtëh Mexiko hat das Dollai- 
kapital dermaßen Raubbau getrieben, daß das einheimische Ka­
pital ln seiner Entwicklung gehemmt ist und schlechte’Pröftte 
macht und Millionen Proletarier buchstäblich mit dem Hunger- 
tode ringen. Dem eisernen Zwange folgend, hat die nt^xika- 
nische Regierung ein Gesetz erlassen, daß die Profite der USA.- 
Oelmagnaten um eine Kleinigkeit zu Gunsten des eigenen 
Landes beschneidet. Das USA.-OelkapitaI behauptet, daß dies 
einer „Beschlagnahme der ausländischen Oelkonzessionen" 
gleichkäme und mobilisiert seine eigene Regierung. Rebellionen 
der mexikanischen Proletarier und kriegerische Verwicklungen 
Mexiko—Nordamerika sind-unausbleiblich.

D S JL U V M IM  1» m tlC H lB K rtkO
Die D ollarfürsten anektieren N ikaragua. %

Die Dollarmilliardäre haben die Monroe-Doktrin ^Amerika 
den Amerikanern“ umgemünzt in „Amerika den 1 nistma- 
gnaten“. Der Industrieimperialismus Nordamerikas grinst in 
seiner wahren Gestalt liervor aus einem Beschluß des Senants- 
ausschusses. Im Washingtoner Parlament, |a. sogar in der Re­
gierung (Senat) Ist eine Opposition entstanden gegen die Anek- 
tionen der Regierung des Trustkapitals. Die Herren sind zwar 
nicht gegen die Auspressung der süd- und mittelamerikanischen 
Völker, sie fürchten aber, daß-d ie  räuberische Auspressung- 
dieser Völker diese einst gemeinsam zum .Aufstand treiben 
und dadurch—dem~~B>ollarkapital Schaden zufügen könnten.

natsausschuß einten Untersuchungsausschuß eingesetzt der un­
tersuchet Soll, „ob dem Staatsdepartement verboten werden 

amerlKaaische Trappea zur ElazhAang vQa Wanstree«-
(In Wallstreet (New York] ist die amerikanische Börse)

soll.

in fremden Ländern zu gebrauchen*

Inhalt und um neae Formen des K 
riagea muß. — —

Hierbei fällt derChtschiedenen Linken insbesondere gegen­
über den Massen der in der KPD. bzw. um die KPD. zusammen­
geschlossenen revolutionären Arbeiter eine führende Aufgabe 
zu. die am allerwenigsten von den zentristischen Gruppén um 
Trotzki. Urbahns, Korsch usw. gelöst werden kann- Die Ent­
schiedene Linke bekennt "sich zum revolutionären Rätegedan­
ken und zur Anti-Gesetzlichkeit: d. h. sie bekämpft die An­
schauungen rückständiger Proletarierschichten, also ob ihnen 
im Wege sogenannter gesetzlicher Aktionen im Rahmen der 
bürgerlichen Gesetze irgendwie geholfen werden könnte. Das 
schließt in sicHTdaß"Sie die Haltung der KPD. und der Mittel­
gruppen zu den von der Bourgeoisie in der Aufstiegsperiode 
geschaffenen Institutionen, die als gesetzliche im schärfsten 
Gegensatz zu den revolutionären Räten stehen, einer grund- 
legenden Revision unterzieht

Parlamentarismus und Gewerkschaftsbürokratie trugen das 
Gift des Reformismus bis in die innersten Poren der Sozial­
demokratie und ließen sie für den revolutionären Kampf völlig 
verloren gehen. Die Entschiedene Linke sieht heute den ideo­
logischen Zusammenbruch der 3. internationale vor Augen. Der 
revolutionäre Parlamentarismus und die Zellenbauer in den 
Amsterdamer Gewerkschaften haben einen völligen Bankrott 
erlitten. Im Gegensatz hierzu hat der reformistische Parlamen­
tarismus die „revolutionären“ Parlamentarier, der Reformismus 
der Gewerkschaften die „revolutionären** Zellenbauer ver­
schlungen. “ —

— Die Z.-A.-Sltzung erklärt, daß eine Eroberung und Revolu- 
tionieruog der Gewerkschaften unmöglich is t  daß ferner der 
Parlamentarismus, der sich, je länger, desto mehr als ein

Gegen diese Opposition hat der Washingtoner auswärtige Se- offenes Werkzeug des imperialistischen Faschismus gegen die
—  * • “ ■ * ‘ J ------- Arbeiterklasse erweist und dessen spezifisches Gewicht im

System des Kapitalismus immer geringer Wird, nur dazu dient, 
die Führer zu korrumpieren und in den Massen, reformistische
Illusionen zu erwecken, die der Entwicklung der revolutionären 
Rätefront im 'Wege stehen. Er muß aufs schärfste g e r a d e  
j e t z t  bekämpft w e rd e n ^ o  ihn die Bourgeoisie immer mehr_  _ ,  , , .  „  . __  _ jcr.u „ n  | f a n | .  J e  I  z  I o e R a m p n  u m  u ie  D w u r x c o is ic  im m e r  m e inDem mächtig emporsch.eßenden nordamerikamschen Kap ZQ Qrabe t r i t t  ^  wärc schlimm. Wenn der verschwundene

talismus sind die Vereinigten Staaten längst zu enge. Seit 
langem hat er_seine Fühler nach Mittel- und Südamerika aus- 
gestreckt um sich Absatzgebiete und Rohstoffquellen (Mlne- 
ralin, Hölzer. Petroleum) zu sichern, resp. die Wege seiner 
Ausfuhr. Kuba Haiti. Portoriko. San Domingo wurden poli­
tisch unterjocht, Mexiko seiner reichen Bodenschätze durch Ka- 
pitallnvasion beraubt Panama wurde von Kolumbien losge­
rissen und zum „selbständigen“ Staat unter der Autokratie der 
Dollarfürsten gemacht, um den Panamakanal, die Verbindung*»- 
straße durch die Landenge vom Großea zum Atlanmrnrn t»7can 
in die Hände zu bekommen. Jetzt, am 5. Januar, haben die 
USA. ihren Kreuzer „Qalvestone“ in Puerto Corinto an der 
pazifischen Küste gelandet und durch 160 Mannesoldaten die 
Hauptstadt Managua des Staates Nikaragua besetzt was fak­
tisch die Herrschaft über das U nd bedeutet Dte Zahl der 
Landungstruppen ist nicht so lächerlich gering, weil ganz Nika­
ragua nur rund 700000 Einwohner zählt Hinter diesen Truppen 
steht das ganze amerikanische Kapital mit seinem nach Hun­
derttausenden zählenden MiUtärapparat und seinen mancherlei 
Verbindungen finanzieller und ideologischer Natur mit Grund­
besitzern und industriellen des kleinen Landes. Das „sittliche 
Recht“ der Dollarfürsten wird auch bestätigt durch die vom 

JJoDar gefesselten europäischen Kapitalien. Der englische und 
italienische Geschäftsträger in Nikaragua hatensofort erkl«rt„ 
daß das Eigentum ihrer Staatsangehörigen-«* Gefahr sei und 
„ausländischer Schutz" erforderlich wäre. . iQl,

In Nikaragua herrschte der Dollar schon seit » W . bis 
1925 war die Hauptstadt Managua von 100 USA.-Marinesol- 
daten besetzt, deren Leitung tatsächlich das Land im in ter­
esse der Dollarkapitalisten regierte: die konservative Regie­
rung und der Präsident Diaz walteten Ihres Amtes nur von der 
Gnade def USA.; m ebnrts^lrer Viertel der Bevölkerung war 
gegen sie eingestellt Dte liberale Opposition, hinter der die 
Bevölkerung in QfrergroÄen Mehrheit s t* n d 'b * t 4 tn  von 
Amerika mit Munition versorgten Trappen des Dia* in letzter 
Zeit Schlappen beigebracht die ihn aad  die amerikatreue kon­
servative Regierung ernstlich gefährden. 
heute noch mit der Einnahme der Hauptstadt darch die Oppo­
sitionstruppe« und mit der nabenden Herschaft der Ubéralen.

Nikaragua ist nach Panama die geeignetste, resp. die einzig 
mögliche Stelle, wo dte Landenge durchstochen and der Große

Parlamentarismus eines Tages zum vielbewetnten Märtyrer der 
Demokratie würde.

Genatrso-scharf sind die Gewerkschaften zu bekämpfen. 
Sie müssen so schnell wie möglich und a4t aBea Mitteln der 
Zersetz aag zerschlagen wtrdca.

An Ihre Stelle müssen die Organe der Klasse im Betrieb 
und auf der Stempelstelle mir einem revolutionären Inhalt und 
unter Führung der Räte treten. -

Auch der Industrieverband genügt heute nicht mehr, wie 
uns besonders der Kampf der englischen Bergarbeiter beweist. 
Es zeigt sich, daß der Industrieverband als eine verbesserte 
Neuauflage der Berufsorganisation nicht fähig ist. die Kampf­
aufgaben der Klasse zu lösen.

Die Z.-A.-Sitzung erklärt daß sie. gestützt auf ihr klares 
Programm, in alle Aktionen des Proletariats hineingehen, sie 
vertiefen, steigern und im Sinne des Rätegedankens vorantrei­
ben wird. Sie wendet sich aufs schärfste gegen die sektiere­
rischen Anschauungen der Katz und Pfemfert. S ie hat als 
Proletarisch-Kommunistische Vorhut keine von der Arbeiter­
klasse getrennten Interessen.“
"—Dieser Beschluß zeigt, daß die revolutionären Elemente 

in der KPD. beginnen, die verlogene doppeltc-Buchführuhg des 
Leninismus abzuschütteln und wieder festen Boden unter die 
Füße bekommen. Aufgabe unserer Genossen muß es sein, 
überall mit den revolutionären Genossen der KPD. in engste 
Verbindung zu treten, um gemeinsam mit ihnen den grundsätz­
lichen Kampf gegen den Reformismus in der KPD. aufzunehmen 
mR der klaren Perspektive der Zertrümmerung der konter­
revolutionären KPD. und Komintern, der Befreiung der ehr­
lichen Arbeiterelemente aus deren ideologischen und organisa­
torischen Fangarmen und deren Zusammenschweißung zur 
Partei der Revolution. —"T

Am Freitag.'den 7. 1. w ar „Reichstags-Auflösung** in Span­
dau. Dte KPD. hatte darch große, röte Plakate und durch 
Frontkämpfer-Pauken eine Menge Schaulustiger angelockt Es 
gaben sich dann der KAP.-Fresser H o J e r  und der jüngst ans 
der SPD- zu gewanderte» Rußlandreisende H o f f m a n  n als

„Kammer“ au s. In ihren bekannten Tiraden von der „Schlech­
tigkeit“ der SPD.-Abgeordneten und in den Anpreisungen ihrer 
eigenen parlamentarischen Qualitäten erkannte man zur Ge­
nüge diese politischen Kriechtiere. Jede Regung der Opposition 
im Saale (und diese war nicht einmal störend) wurde mit den 
gemeinsten Beschimpfungen quittiert Trotzdem die Rußland- 
Munition nicht zur Debatte stand, ließ dem Referenten das 
böse Gewissen keine Ruhe. Er verteidigte den Standpunkt der 
KPD.-Zentrale. Ein Flugblatt der KAPD„ „die Wahrheit über

kussions-Matertal hinaufgegeben worden. Ein Blick in das- 
' selbe und Herr Hoffmann steigerte seine Anstrengungen zu;o 
MaultronfTnelfeuer — gegen die KAP. Entkräften konnten. — 
sowohl Hoffmanns „Stärke“ wie auch die als Rausschmeißer 
postierten „Frontkämpfer die Tatsachen nicht Wohl aber 
vermochten sie (o welcher Steg!) die oppositionèllen Arbeifer 
zu überschreien, die KAP. am Reden zu- verhindern. — ‘ •

Uns ist nicht bange! Wenn die bestimmte Garnitur Front­
kämpfer in Spandau sich weiter von Ekki-Knechten einseiten 
(lassen -will,, auch sie- müssen über kufz oder lang den Betrug 
durchschauen. In einer eigenen Ver>ämmlung wird die KAP. 
hier am Orte bald die proletarische Oeffentlichkeit über den 
beispielslosen russischen Verrat aufklären. Der RFB. Ist ei^- 
geladen — wenns ihm. wie den Ekki-Knechten nicht verboten 
wird. —

Bericht voa der Bezirks-Koaiereaz Ntedersachseas.
Am 19. v. M. tagte in Alfeld a. L. eine komb. Konferenz 

von Partei und Union, deren Aufgabe sich djirin beschränkte, 
alle Unklarheiten zu beseitigen und den Bezirk wieder neu 
aufzubauen. Als Bez.-Vorort wurde die Ortsu u m n  BUIBleh 
b. A lfddjL _L  gewählt Es gelang ferner, mehrere Genossen 
abseits stehnder Gruppen wieder für den Kampf der KAP. und 
AAU. zu gewinnen. Folgender Niederschlag der gemeinsamen 
Arbeit fand einstimmige Annahme: -

Die am 19. 12. 26 in Alfeld a. L. tagende Bez.-Konferenz 
der KAP. und AAU. hat die Vorarbeiten für die Reorganisation 
des Bezirkes abgeschlossen und die Ortsgruppe Delligsen als 
Bezirks-Vorort 'eingesetzt Alle organisatorischen Maßnahmen 
fanden einstimmige Billigung und dte Delegierten verpflichteten 
sich, alle Kräfte dafür einzusetzen, den Zusammenschluß aller 
nach den-Erkenntnissen der KAP. und AAU. kämpfenden Pro­
letarier herbeizuführen, deren störende Momente unter den 
Delegierten des Bezirks vollkommen liquidiert sind.

Genossen des Bezirks, jetzt an die Arbeit!
Der BAA. — Delligsen b. Alfeld a.L.

tfvoU lavisofiat Otoftsbuofc
- ßeginneade Arbeiterentlassungen anf Rahrzechea. Die

Ruhrzechen. „Caroline“ (Harpener Konzern) und „Alte Hedwig“ 
(Lothringen) haben zum 15. Januar 42 bzw^JS-Berglcuten ge- 
kündigt. Es wird-AbSafzmangel angegeben/

Das Selbstbestimmungsrecht der Mitglieder in der KPD. 
wird erneut durch die Bezirksleitung Berlin-Brandenburg der 
KPD.- bewiesen. Diese schwor, kaum daß die Ekki-Taguig 
beendet ist. Moskau die Treue, trotzdem" sich jeder an den 
fünf Fingern abzählen kann, daß noch gar kein mündlicher 
Bericht vorliegt, geschweige der schriftliche (gefärbte) gelesen 
oder gar diskutiert werden konnte. Die zweispaltige Resolution 
begrüßt die Mitarbeit des Brandl^rianers Meyer und „stellt 
fest“, daß Brandler und Thalheimer von Rußland aus „litera­
risch mitarbeiten“. hingegen der Beschluß des Ekki nicht so 
ausgelegt werden könne, daß sie nach Deutschland dürften. 
In einer revolutionären Partei wäre eine solche „Bezirks­
leitung“. die eine „Linie“ beschließt ohne die Mitglieder zu
fragen, keinen einzigen T?g möglich. • ___
----- ln der KPD. gehören solche Katholikenmaniercn und solch
politisches Muckertum zur Tradition. - '

Litanisch-poïfliscbe Spannung. (TU.) Wie der amtliche' 
französische Funkspruch aus Wilna meldet, haben die litauischen 
Behörden 150 Polen ausgewiesen. Das ist so ungefähr, das 
Gegenteil von der „Einkreisung“ Rußlands. Die Bedingungen 
für ein Bündnis der faschistischen Regierung mit Rußlar.d sind 
also gegeben. Wahrscheinlich durch den „Druck der Massen“..

Der Barmat-Prozeß in Berlin hat am 17. 1. begonnen. Wir 
werden nun wahrscheinlich das Schauspiel erleben, daß. je 
mehr die SPD. über Rußland und Retchswehr ausgräbt, die 
KPD. mit den „Enthüllungen“ des Barmat-Skandals antworten 
wird. _ _ * -  -

Das Schwurgericht in Dresden verurteilte 3 Arbeiter zu 10. 
8 und 6 Monaten Gefängnis, weil sie. auf das Hakenkreuzlied mit 
der „Interntionale“ antworteten, worauf die „Vaterländischen ‘ 
eine Schlägerei inszenierten.

la  der Solinger Metallindustrie beginnen die Unternehmer 
mit A u s s p e r r u n g e n  infolge Lohndifferenzen.

Die „Einkreisung“ Rußlaads. Wie WTB. aus Moskau mel­
det. hat das Kommissariat für Auswärtige Angelegenheiten die 
Mitteilung erhalten, daß eine Zusammenkunft der Minister Est­
lands. Finnlands und Lettlands das-cjUjisclie Ministerium er­
mächtigte, dem Vertreter Rußlands jjenw unsch  der drei Staa­
ten auszudrücken, die Verhandlungen über einen Garantiepaht 
zu einem Abschluß zu bringen. — Die Vogelfreibeit der Kom­
munisten in diesen Ländern tut natürlich dieser Freundschaft 
keinen Abbruch.

Moskau. 8. Januar. (WTB.) Der Schnellzug Irkutsk — 
Moskau entgleiste heute b erd er Station Arsaki, 95 Kilometer 
von Moskau entfernt. |6  Personen wurden getötet. 26 verletzt. 
19 davon schwer. >V. - ^  ------

9 1 t  i  f  f  « l i t t  n g a  «t
> ——— . Chemnitz. —

Sonnabend, den 22. Januar 1927. abends J3 0  Uljr. ^  
Oeff ent lieber Diskussionsabend

in der A r b e i l e r b ö r s e .  Hainstraße. Thema: Was sahen 
70 deutsche Arbeiter ih Rußland und was sahen sie nicht? -  ■

Zur R ranzniederieceng in Friedrichsfelde 
treffen sich dte Genossen Sonntag, den 16. Januar, vormittags 
l t  Uhr, ia Friedrichsfelde^* F ------

7. Bezirk. (Ckarlit&leabarg). Freitag, den 14. I. Mitglieder­
versammlung bei Koch. Schillerstraße 75. Thema: Rolle aad 
Aubeabea der Parttf. Erscheinen ist Pflicht. .

#  Die Bezirksleitung.

AOe L eser d er „KAZ.** 
bitten wir?-uns Adressen einzusenden von Genössen, die evtL 
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Die Auseinandersetzung zwischen dem Rabbi nndl wohl mehr als alles andere, daß 
dem Mönch, -  zwischen der SPD: und KP», b e g lic h  die K_esen jeden
der Bewaffnung der deutschen Reichswehr durch Ruß­
land hat zu folgendem Ergebnis geführt:

Der „Vorwärts“ vom Freitag, den 14. Januar, meldet 
in seiner Morgenausgabe, daß Künstler jron der SPD- 
der die von uns in Nr. 3 b e s p r o c h e n e n  Emzelhéiten über 
die Fabrikation von Giftgasen in Rußland veröffentlichte

rat anprangerte, ebenfalls das blöde Gekeifer von „Agen­
ten Chamberlains“ auf Lager haben, te rn e  davon ablen- 
Hceirmöchten, daß sie die Zuhälter der deutschen Konter­
revolution sind. Und weil gegen die Arbeiter der KAPD„ 
sowie auch gegen die oppositionellen Arbeiter der KPL>. 
diese wirklich mehr dumme als zugkräftige Verleumdung

plagte, weil dieser ihn als „Lügenkünstler** bezeichnet«. 
Künstler schreibt nun im „Vorwärts“:

„Die Gelegenheit, die mir der Redakteur des 3Clässen- 
karopf*' in Halle gibt, werde ich nützen. Da mich dieser 
Redakteur einen Lügenjcönstler“ und Lügenstümper nennt, 
werde ich Ihn verklagen. Nicht weil 
berbeUührea wUL sondere weD vor uBer Oeiienütehkeit 
der Wahrheitsbeweis geführt werden so i. daß dte Behaap- 

‘ tangen der !Sozialdemokratie über die Verbrüderung von 
Sowietraßlaad nüt der Reichswehr vollkommen der Wahr­
heit entsprechen. Wir werden sie alle als Zeugen laden.

: Ä  Ä Ä  ^  Ar- 
haft-werden können, die völkischen Beamten und Inge»
nteure. die in Trozk waren, dte Offiziere, die mit falschen 
Pissen und zum Teil unter falschem Namen nach Rußland 
gereist sind, die Offiziere u*4 Angestellten des Reichswehr- 
mlaisteriums und seiner Gesellschaft Gefu. Wir werden 
auch die Arbeiter laden, d e  in Stettin Granaten ausgeladea 
habea. Sie alle sollen unter Eid aussagen. Die deutsche 

[• Arbeiterschaft soll sehen, wer lügt und wer die Wahrheit 
spricht.**

<_ An demselben Tage nimmt d.s „Rote Fahne* zu dem 
Vorgehen Künstlers folgendermaßen Stellung:

JHIt Chambertain aad der deutschen KSassmJastiz! 
Franz Künstler, der Ageat des Partelvorstamles klagt. 

Franz Künstler, der Vorsitzende des Bezirksverbandes 
Berlin der SPD„ kündigt in den sächsischen SPD.-Blättern 
an. daß er unser Hallesches Bruderblatt, den „Klassen­
kampf“ vor dem Klassengericht verklagen wird, weil der 
JClassenkampf** den Ageatea Chamberfaias als „Lügea- 
küastler 4M  Ligeastimper“ bezeichnet h a t -

Es Ist charakteristisch für diesen Burscjien. der doch 
wahrlich von uns nicht schonender behandelt wird, daß er. 
unfähig, seine „Enthüllungen**, die er im Dienste Chamber­
lains macht, zu beweisen, die deutsche Klassenjustiz mobi­
lisiert Soweit ist dieser frühere Unabhängige, der ietzt 
voll und ganz die Politik der Wels und Müller vertritt, 
heruntergekommen, daß -er seine ganze Hoffnung in die 

_ Niedner-Justiz setzt. MH Verachtung geht dte *» tsche 
Arbeiterschaft ib e r dfese Barschea hiawe*. dte Im Bande 

Chambertaia aad Nfedaer gegea dte Sowjetunion 
dte Uasseabewaßte Arbeiterschaft kämpfea.**
Wir wissen nicht, ob die „Rote Fahne“ ihre Leser 

für gehirnkrank hält, da sie ihnen einen solchen Kalaner 
als Antwort vorzusetzen wagt. Wir sind der Meinung, 
daß es für die KPD. besser gewesen wäre, diese formalen 
Beleidigungen zurückzünehmen. Es wäre das wohl ein 
Ende mit Schrecken, aber immer noch besser, als der 
Schrecken ohne Etjde

W ir stellen doch wohl eine nicht allzu komplizierte 
^ T atsache fest, w enn w ir bem erken, daß die Belieferung 

d er deutschen Reichsw ehr m it M unition durch kein bür- 
gérHches. Klassengericht festgestellt w erden  könnte, — 
weaa es triefet wahr wäre. Noch m ehr^  Hier w äre  doch 
eine- willkommene ̂ Gelegenheit, die SPD „ die einen solch 
ungeheuerlichen V ortru rf erhebt, in  ih rer abgrundtiefen 
Verlogenheit vo r d er gesam ten proletarischen Oeffent­
lichkeit U oBzi»tellei#hiid  sie  d e r  proletarischen Ver­
achtung preiszngeben. W if meinen, daß  diese Methode, 
e in e  viel bessere A bw ehr w äre , als die billigen R edens­
arten  von  den  „Agenten Chamberlains** aus dem  Munde 
von Leuten, deren  lächerliches Leugnen Jetzt, w o  kein 
Maulspitzen m ehr h ilf t  in d as  unverM IHe G eständnis 
umschlägt: E s ist w ahr, es is t leider allzu w ahr! W er 
einen anderen Sinn aus diesem G estam m el herauslesen 
kann, d e r  m üßte schon vollkommen rettungslos boÉsche- 
w isiert sein, und w äre  in deT 'T at m ehr zu bedauern, als 

^gn. beneiden. "
Dieses Eingestitodi|isi daß  Rußland die deutsche 

. Reichswehr in ihrem  Kampf "gegen d as  aufbegehrende 
P ro letaria t mit M unition versorg te , d a s  kennzeichnet

schimpfung des revolutionären Proletariats durch die 
Agenten der deutschen Konterrevolution eine Ehre für 
das revolutionäre Proletariat ist.

Die Aufforderung von Seiten der Hindenburg-Jünger, 
das revolutionäre Proletariat solle sich mit Verachtung 
von „diesen Burschen“ abwenden, ist reichlich dunkel, 
ih mehr als einer Beziehung. Gemeint ist doch wohl, die 
Proleten sollen aus Haß gegen die SPD. auch noch den 
letzten Rest des Kelches, den ihnen Moskau reicht aus- 

ane *r- . trinken. Geschluckt hab^n sit* w?J)rh«tftig_5Chon 
wir hab-|Ängefangen von dem „revolutionären Parlamentarismus**.

der mit dem Ministerialistnus endete und mit dem unge­
heuren Verrat vori~~T923, Bfs_ zur hundertprozentigen Ge­
werkschaftsarbeit deren Resultat das blöde Gestammel 
ist: „Der ADGB., muß“, weil die KPD. das deutsiäi- 
russische Geschäft nicht mehr stören darf und sich mit 
einer revolutionären Maskerade begnügen muß. Man 
glaubt die Proleten schon so an das Gift der Leninismus 
gewöhnt zu liaben, daß man ihnen letzten Endes auch 
die Bewaffnung der kapitalistischen Soldknechte als eine 
„höhere Stufe der bolschewistischen Strategie“ zumuten 
kann. Vielleicht gibt es auch noch solche Arbeiter. Aber 
sie sind dann lediglich der lebendige Beweis, daß das 
Gift des Leninismus sehr wohl zu einer völligen Paralyse 
führen kann. -

Die Antwort des revolutionären Proletariats ist ein­
deutig und klar, und wir glauben, daß das auch nur die 
Antwort der Proleten in dér KPD. sein kann. Erstens: 
Das Proletariat braucht keine Entscheidung des bürger­
lichen Klassengerichts. Die, Methode der Untersuchusg 
durch das Proletariat ist der Marxismus selbst. Die offene 
militärische Verbindung Moskaus mit der Konterrevolu­
tion ist ebenso wenig e in ,feh le r“ öder derselbe „Fehler“, 
wie alle „Fehler“ Moskaus., Es ist eine Selbstverständ­
lichkeit und nach der äuf dem 4. Weltkongreß von Bucha­
rin aufgestellten Theorie absolut korrek t daß die Bünd­
nisse Moskaus mit bürgerlichen Staaten j e d e  gegen­
seitige Unterstützung, auch die militärische in sich 
schließen. Die Waffenlieferung ist doch nur e i n e P o r m  
der gegenseitigen „Unterstützung“. Dieselbe Politik treibt 
Rußland auch gegenüber den anderen mit ihm verbün­
deten Staaten. Es ist ein öffentliches Geheimnis, dafi die 
Kommunisten in der Türkei anläßlich des türkisch- 
griechischen Krieges vogelfrei waren und Moskau die 
Angoraregierung mit allen Kräften unterstützte. U nd es 
ist dabei ganz nebensächlich, ob die Flinten, mit denen

die B e - Abliängigkeft Vöm en^lische« Kapital,

sie erledigt w urden, ta^M eskan o d er d e r Türkei herge­
stellt w urden, o d er 'von türkischen oder russischen Offi- ___
zieren kom m andiert - E s  kom m t nicht auf .Einzelheiten, aach 
an, es kom m t auf die gesam te k a p i t a l i s t i s c h e  Poli­
tik M oskaus an. die nur d e r  äußere Bew eis fü r die Liqui­
dierung d e r Revolution und die kapitalistische R estau­
ration im Innern i s t

Die K A PD . hat diese politische Linie seit 1921 analy 
siert und lange Jahre  tauben  Oh ren  predigen m üssen.
Sie konnte die A rbeiter d e r  K PD. nicht überzeugen, w e l  
d ie . praktische Auswirkung d ieser P o l i tä  im m er noch 
versch leiert w erden  konnte. A ber die R esultate d ieser 
Politik selbst können n u r  den überraschen, d e r  vielleicht 
durch ein im G runde genom m en gesundes Sotidaritäts- 
gefüM m it d e r russischen O kfafcerrévolution sich in i 
solchen Revolutiom ransch versetzen  Keß, dafi e r  
Begräbnis d ieser Revolution noch m it d e r fn te m _ _ _  
besang und den k ap ita lis t Aufbau a ls  den  „m arschieren- 
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_ _  ---- i -----— - ■------ . T*a ■■tna ■■ ..n a h i n« i l a i A i  ■ *— ■ J i .  TT—naon mcfirwocoemiioner lagunj: ausemanoerfns; « t  (ne um- 
wälzung in dert "Beziehungen der Dominions m  dem  Mutter­
land legalisiert. Seit dean B ntritt Englands »  den Weltkrieg 
ist die absolute Autorität des Mnterlandes immer aneir xurücfc- 
gegangen. Der ebiseitige Machtspruch des nationalenglischen 
Kapitals bat den DomMons Verpfliditongen anfgezwungen, die 
zu einer erheblichen Belastung ihrer Wirtschaft gefOftat haben, 
ohne daß die Inèe ressen der Dominions an dieser europäischen 
Auseinandersetzung <n einen entsprechenden Maße beteUfct 
waren. Der Zwang zur Annafane ja g  io d e t wwtseteWicben

Dominions w a r täid auf dessen KapMaiexport ihre wir&efaalt- 
üche Entwicklung beruhte. Das a^ierikanische Finanzkapital, 
das ietzt die Weit beherrscht war damals noch selbst ein 
Schuldnerstaat, dessen r a s c h e  Entwicklung zur ausschlag­
gebenden kapitalistischen Macht nur eine Folge des Welt­
krieges ist. Es hatte bald durdh die Wirkung der Gewinne ans 
den Rüstungsaufträgen des englischen Kapitals erioannt daß 
ihm durch- die auf diesem Wege heibeigeführte Ent­
schuldung der Aufstieg zur führenden Macht eröffnet wurde.

. !>ie Dominicas- «josen waiter -während Vtes ’W lÄ IÄ R S ' 
noch für den Vertrieb ihrer Landesprodulrte auf die englfsdie 
Handelsorganisation angewiesen, anmal da hxfotee 4 er Bè* 
berrschung der Meer durch <tie britische Hotte «ine Verbin­
dung mit den Gegnern der Entente ausschied. Außerdem 
hätte ein Sieg des Empire, der mit geringeren Unkosten ver­
bunden wäre, zweifellos auch an einer wirtschaftücten Stär­
kung der Dominions geführt. So hatten die Dominions nur 
Verluste zu buchen, während sich das national-englische Ka­
pital durcJfc Aagltederung neuer Oebiete besonder» hn mittle­
ren Osten, Palästina, Transfordanten «md Mesopotamien neue 
Ausbeutungsgebiete und vor allem eine zusammenhängende 
Landbereiche auf dem Wege von Europa nach Indien geschaf­
fen ha^ Zu den Naohtefleo gehörte auch nicht aaletzt der 
Verlust der kapitalistischen ifegemonfesteüUng Englands.

Der einzige positive Gewinn des Weltkrieges war dte 
größere Selbständigkeit io der Verwaltung ihrer inneren An­
gelegenheiten und in dem Aufbören der Alleinherrschaft Lon­
dons durch eine stärkere Zusammenarbeit in der auswärtigen 
Politik. Die autonomen Reichsglieder Kanada, Südafrika, 
Australien, Neuseeland und Irland, hatten zuletzt im Jahre 
1923 eine Erweiterung ihrer Rechte zugestanden erhalten. Sie 
bezog sich hn wesentifchea auf den Abschluß internationaler 
Verträge, die den eha einen Ländern außerordentlich viel 
Spielraum und Freiheit gewährten und aas dteaem Grunde für 
die an dem Zustandekommen Nchlbeteiligten starke Ver­
pflichtungen mit sich bringen konnte. Der Granit für dte 
fetzig« Neuregelung Hegt in dem Versagen des bisherigen Sy­
stems.* Wieder waren die earopüsehen Bnduagen des eng­
lischen Kapitals ausschlaggebend. ■ Die von Eivftahd in dea 
verschiedenen Konferenzen «n den Reparatiomfragen eiege- 
gangenen Verträge wnrden von einem Tefl der MttgHeder w e­
gen mangelnder VerstänBgang and wegen; wenn aach nicht 
4 *  facto, aber in der Praxis sicher zu  Belastungen d er Do­
minions führenden Verpflichtungen hdUg fa Matert Kanada 
ging sogar ab w eit h l  es  den Locaiuoveataag vf fl>  aMehnte.
a—t __.» »_ L a - ■ .  ' _ . . ,  . . n u i _  • .. «»-«■ « » - ■iriamt n rae rte  c a m  eaganen Matz un voarereuncnrac.

Es wuch J tu  sich dabei dte durch dte Verlagerung des 
Schwerpunktes der kapiMtetischen Wirtschaft von Europa

üca g rrh a fffn m  neuen Konstellationen aus. Dte
des natir— 1 mgtischea Kapitals sind aicht mehr 

von so  überragender Bedeutung, daß sie aoeh watt dea Interes­
sen 4er Drartninm I4mttech stad.

Bei der Itegetata  4 er 4arch den V eraM cr Vertrag be­

l l

r yirhÉffnHtlr o ft den reih b M c ü »  hteressea 
seiner Lage stark aat 4em
^  ‘ ‘  ‘
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rigketten. weg der Endeffekt A britischen Paütäc «ine S ttr  
kung des französischen Kapital? war, der 
des deutschen und frantösbchea KaptC^s ndt~<teuthctoer Spitze 
gegen Bngjand besteht Damit w ar aber 
stoff fer das britische Imperium gitacladten. 
arbeiten mH alter Kraft auf eine Verlegung 
gcwichts der englischen Politik von Europa auf 
tiflo. Solange noch das englische Kapital'von d w  europäischen 
Entwicklung abhängig und h» sie verwickelt M , müssen die 
Dominions immer auf den Ausbruch ncnér europäischer 
Schwierigkeiten gefaßt «rin. Sie weite», <UB England bezüg­
lich des Verarfler Vertrages dieselbe Stellung wie Amerika 
ehmimmt, d. h. sich vüflig fprnhält Aus <J#*em Gründe haben 
sie die bisherige völlige Freflvit in der/Ungebung Internatio­
naler Verträge in e irjßed lngung  d e r / K t «  IWwreinstim-

tst zu einef Btodung Jedes Rricte- 
gHedes die bähdtge und deM tfve (Zustimmung sämtlicher 
RWchsglieder erforderlich. Das nattynakngHsche Kapital bat 
damit seine SeÄständigkeK auf krtematkroaiem Oebiet ver­
loren.' Es entscheiden nicht mehr seine Interessen allein, son­
dern die Interessen der Dominions weiden ausschlaggebend. 
Ihr Vrto genügt.

Die von der Konferenz a b  Resultat der Vereinbarungen 
herausgegebene Denkschrift steht zwar zum Trost » r  das eng- 
Hsohe Kapital fest, daß die Hauptlast der Außenpolitik zu­
nächst bei England verbleibt, auk freiem Willen der Domi­
nions «nd nur für „some time“ (einige Zeh). Es geht aber 
daraus ganz deutlich hervor, daß die Dominions' die ihnen ge­
sicherte Autonomie zum -weiteren Ausbau einer selbständigen 
Stellung benutzen werden. Kanada und Irland haben schon 
besondere Vertretungen in Washington eingerichtet. Die 
Konst des englischen Kapitals wird darin bestehen, den Zeit­
punkt der völligen Loslösung soweit wie möglich hinauszu­
schieben. Dies kann aber nur durch ein immer stärkeres 
Nachgeben zugunsten der Interessen der übrigen Refchsgüeder

„ .-.I. Tn 41...» ■ cfcfr è„ c if tn o  IQ 7Qdann noen tWHcn, was p p m v  ^
Pall sein dQrite. mit neuen _ Se^ständigkeitsansprüchen an 
Großbritannien berantritt und seine Erklärung als Dominion 
durchsetzt, so kommt noch das gesamtasiatische Problem als 
erneute Schwierigkeit hinzu. Die britische Rcfchapofttfc hat 
dann die widerstrebenden Interessen des gesamten Erdballs 
anf eine gemeinsame Basis und Plattform zn bringen. Wenn 
die EUgkeh schon an den europäischen Interessen Englands 
zu  scheitern droht, so dürfte «s geradezu eine Unmöglichkeit 
sein. W  Imperium zusammen zu halten. Dazu kommt noch 
die beginnende Industrialisierung der Dominions, die sie von 
England immer unabhängiger macht. Je stärker aber der In- 
dustriahsterungsprozeß einsetzt, um so  rascher zerfällt der 
Industriestaat England und Seine Mögüchkert zum Kapital­
export. dte eine der stärksten Bindungen der Dominions 
darstellt Wie nahe der Zeitpunkt ist. gebt daraus hervor, 
daß Keyoes au gleicher Zeh. als die Konferenz tagte, ein Ka­
pitalexportverbot als die einzige Möglichkeit empfahl, die eng­
lische Handelsbilanz und damit die englische Wirtschaft vor 
dem Zerfall zu bewahren. Wenn noch Baldwin auf der Kon­
ferenz. mit 9lqkz darauf « n weteco konnte, daß England im 
Laufe der Jaftrzehnte Ms Ende 192S i l^ L Jw n ta e r  a b  2890 
Millionen Pfand (zirka 57 MÄfarden Ookknart) an die Do- 
minions ausgelteben hatte, konnte Keynes fcststeDen. daß seit 
1923 die Investierungen h» Rußland ständig zimkäcaingen. 
1923 betrugen sie 193 MOioncn Pfand, 1924 nur noch 63 Mil­
lionen und TM5 sanken sie a rf 28 Millionen, während sie 1926 
ro te r dem Einfluß des Bergarbeitersteelks verschwindend ge­
rb «  sind. Der Herausgeber des Economist berechnet den 
Rückgang des Nationaleinkommens tan Jahre 19% allein auf 
400 Mßlionen Pfand. Mit dieser Entwicklung ist auch srine 
Vormachtstellung innerhalb des Imperiums stark erschüttert.

Die innerpolitischen Verhältnisse und die immer mehr 
wachsende Macht Amerikas auch auf militärischem Gebiet 
untergraben das politische Gewicht Englands te  der Weltpoü-

China, eines der stärksten Absatzgebiete. Ist letzt 
verloren. Die Rückwirkung auf Indien läßt sieb noch 
voaussehen. Die pHgeraeine 'Tendenz d e r bisherigen 

Kolonien zur nationalen Selbständigkeit und zur 
ilisierung bringt den Zerfall ndt absoluter Not wen­

den»«: in der Stellung der Qeneralgouveroeure, als bloß re­
präsentative Vertreter der Krone bedeutet, daß Jede ö n - 
qtischung des nationalenglischen Kapitals beseitigt ist. Der 
englisch? König Ist der letzte Abglanz der ehemaligen Kolo- 
nialherriichkeit. E r ist der schatiengieicbe Träger der 
Reichsoberhoheit und der R e id ^ fn b d t Diese Aenderungen 
in der Innenpolitik spielt nebensächlich gegenüber der außen­
politischen Utnorientieruog und sind daher nur zur Ergänzung 
der vorherrschenden Tendenz erwähnt

Die deutsche Arbeiterschaft muß diese Entwicklung als. ein 
außerordentlich wichtiges neues Moment des Zerfalles der 
europäischen Wirtschaft im Auge "behalten. Die Stellung des 
europäischen Kontinents als Hinterland für den englischen 
Export ist dadurch gefährdet. England war vor dem Kriege 
der, stärkste Abnehmer Deutschlands und umgekehrt. Die 
Verarbeitung der Rohstoffe der englischen Kolonien und dann 
ihre Ausfuhr als Fertigprodukte bildeten die Grundlage der 
deutschen Wirtschaft. Die neue Orientierung bedeutet einen 
schweren Schlag für das deutsche Kapital. Sie wird bald in 
einer wachsenden Krise ihren Ausdruck finden.

unaHcMr« «er HP».
(Schluß von Scho U

d e n « Sozialismus“ ansah. Anstelle d er versprochenen 
reifen Kirschen d e r Revolution beißen die moskaugläubi­
gen A rbeiter ietzt in giftige Tollkirschen.

D as revolutionäre  P roleta ria t braucht auch für die 
Untersuchung d ieser ihm ie tzt vorgelegten P rach t nicht 
das  Laboratorium  des bürgerlichen Klassengerichts. Ein­
mal ha t die KPD. und auch M oskau bereite a l l e s  z u -  
g e g e b e n ,  und zum  zw eiten muß e s  Sache d e r Ar­
beiter auch in d er KPD. sein, selbst über ihre Oberbonzen 
in d e r  M ünzstraße und in M oskau zu G ericht zu sitzen.

Die KAPD. hat an die Zentrale d e r  KPD. einen 
„Offenen Brief* gerichtet, in dem  d e r lückenlose Bew eis 
erb rach t ist, daß die Zentrale d er KPD. w i s s e n t l i c h  
se it Jah ren  an dem  revolutionären P ro le ta ria t V erra t ü b t  
D ieser Brief ist bereits von d er G ruppe „Entschiedene 
Linke“, vom  „Kampfruf“  usw . abgedruckt w orden. Die 
A rbeiter d er KTO. können sich selbst die Komödie, daß 
die N oskepartei über sie zu Gericht sitzt, nu r ersparen, 
w enn sie ihre Zentrale zwingen, zu  diesem  Dokument 
Stellung zu nehmen. Sie muß en tw eder die in diesem 
Dokum ent enthaltenen T atsachen bestätigen, — und mit 
Schimpf und Schande aus der revolutionären A rbeiter­
bew egung gestoßen w erden, — o d er es ist nicht w ahr, — 
dann müßte sie m it Freuden den Handschuh aufnehmen, 
den  Ötr die SPD . hin w irft* A ber w ir  sprechen es offen 
aus: die Beamten d e f  KPD. einschließlich d e r  Fraktion 
U rbahns-Fischer-Scholem -Korsch sind seit langem  unter­
richtet. Auch die Oppositionellen um Scholem schweigen, 
weü sie mit d er Aufdeckung dieser Lum perei ihre eigene 
Schande aufdecken müßten, w'eü sie a l l e s  w issen und 
selbst gebilligt haben, und weü sie tro tzdem  glauben, 
daß  sie diesen „Zwischenfall" benützen könoeri, um an 
die B eam tenposten zu  gelangen — um  dann d i e s e l b e  
Politik  des V erra ts  fortsetzen!' zu können. Deshalb muß 
die proletarische Abrechnung eine Abrechnung m it der 
gesam ten Politik M oskaus sein.

Und die Aufgabe des revolutionären P ro letaria ts 
gegenüber d er verlogenen Heuchelei d e r  SPD „ d e r Partei,

gemeinsam d a s  V erbrechen beging, d as  sie beute „a 
decken“  wOl, m ag ihre eigene Schande erneu t bestäti 
W ir w erden nichts unversucht lassen, das „M agde 
das s ie  ih rer Rivalin bereiten w flt zu einem Magd, 
zu machen sow ohl für den  Rabbi — w ie fü r den  M

£?§§§§ AAcüsltsc hi Bcrla
_ _ j i  8700 in e iner W oche.

. Rückgang der NoW ii fa r tr t lw  —  4# Prozent
Die Zahl der Arbeitsuchenden hat sich in der vorigj 

Woche um 8 700 Personen erhöht. Es waren 279091 P 
sonen bei den Arbeitsnachweisen eingetragen, gegen 270323 
Vorwoche. Darunter befanden sich 179501 (172 107) rnäni " 
und 99590 (98 216) weibliche Personen. Unterstützung bet« 
117 520 (113467) männliche und 62063 (61784) weibliche, 
gesamt 179583 (175 251) Personen. Außerdem wurden i 
34832. (34 920) Personen durch die Erwerbslosenhilfe 
Stadtgemeinde Berlin and 14 359 (13048) Personen darch 
Krisenfürsorge unterstützt. Bei Notstandsarbeiten « 
4698 (7059) Personen beschäftigt Die Zahl der zu gc. 
nützigen Pflichtarbeiten Ueberwiesenen betrag wie in der 
woche *57.

Mit dieser Ziffer ist der bisher höchste Stand der Arbeit 
losigkeft überschritten. Die eigentliche Arbeitslosigkeit 
ginnt aber erst! -

Litauens zn sammeln, timen dte Unterstützungder W cA- 
tätigen Polens and «Her Länderzrrsichera and anf diese

die Tausende von A rbeitern von denselben Landskne< 
ten m orden lieft, deren  Bew affnung sie je tz t als <
Verbrechen a n s ie h t w ird sein. nachfuW eisen.. daß 
auch io diesem  Palle  nur ihre eigenen V erbrechen a  
d e c k t Die E rrichtung d er Fabriken in R ußland gescb
mit W issen E berts und dam it d e r  SPD . Sie spek -li ^  _ ______ ___ __________
darauf, daß  d as  blöde L eugnen d e r  KPD. ihr gestatt R eïolSton*sondern~den Frieden auch mit den faschisti- 
Üire eigene S chande zu  verbergen. Sie ha t in Sach«. >en Reigterimgen will, kommt es auf eiu 
und wo e s  sonst g a l t  A rbeiter niederznm etzrfn, nie na niger ^ c h e n  fließt ist dte
d er Fabrikm arke d e r  G ranaten  gesehen und w ird au jïjjj^er teidignng" So schamlos hat selbst die Sozial­
in Zukunft nicht danach  sehen. Die. P arte i, d ie ein Lkratte nie gegen die Landesverräter“ gehetzt Sie hat 
Noske in ihren Reihen h a t  d er stolz darauf i s t  d er 'B li nigstens eine solche Hetze nicht in den Mantel, d ae r  revo- 
hund d e r  deutschen Revolution zu sein, und die hét ionären Phraseologie zu kleiden versigchL 
ihren B undesgenossen erledigen möchte, mit dem

Derialijiniu «—• ---- ------------------- • r  ~ --
^Friedens tan Osten « d  die Entwickln« der revoi 

Bewegung zu Wcdeen."
DaTheißt auf deutsch: Wenn die faschistische Mordregle-

---- ----------------— 4------------------- — -------  ----------------------- ein Bändnis mit Raßland eingeht das längst nicht mehr
darauf, daß  d as  blöde Leugnen d e r  KPD. ihr gesta tt -  — -

Zar RctMTUtfskrtse
(Fortsetzung.)

<*hr treffend kennzeichnete die Situation in der Deutsch- 
ionalen S r te i  Joseph Wirth. der Zentrumsmann. In seinem 
afruf an alle entschiedenen Republikaner “ stellte er |e s t - ^  

.Ihr (der Deutschnationalen) Wunsch, durch Beteihgnng 
der Regierung maßgebenden Einfluß zu gewinnen, ist un- 

rkennbar Die Rechte ist bereit, sogar Opfer zu bnngen und 
Bezutf auf jahrelang umstrittene Fragen der Außen- und 

aenpolltik alten Agitationsplunder, mit dem man nur 
ianeen hat vorläufig zu den Akten zu schreiben. VVieder- 

lage nach Bedarf bleibt selbstverständlich Vorbehalten, 
erliner Tageblatt“ vom 20. Juli 1926.) _ 4 .
Wirth hat nur das bestätigt, was z. B. die ..Deutsche 

reszeitung“ das. Organ der Junker in der Deutschnationalen 
tei schon am 4. JuB klar ausgesprochen hat: • '
„Wenn Herr Stegerwaldseinerzeit m emer viel b w ^ ite ^ i

'den Notwendiukeiten der AlllagSlffbeit zuruckzutreten

hei Ki
Nach dem Bericht des Städtischen Arbeitsnachi 

Essen entläßt die Firma Krapp A.-Q. zam 1. Jali 1927 '
400 Angestellte. Die Kündigung ist diesen Angestellten . . .  
zugestellt worden. Die Kündigung dieser 400 Angestellten 
deutet daß dte Firma Krapp dte Vorbereitung trifft 
Tausend Arbeiter zn entlassen.

In der Inprekorr Nr. 3 dieses Jahrgangs ist in einem 
tikel; „Für die Unabhängigkeit Litauens” ( i r  die Möglicl. 
unterstellt daß Polen den Korridor wieder aa Deutschland 
treten, und dafür dadurch entschädigt wende, daß es Ut 
verschlingt Nach Moskau hat demnach das Proletariat 
gende Aufgabe: *

j „Die Werktätigen aller Länder müssen, wenn sie 
die faschistischen Untaten in Litauen Protest e)' 
S th w e  z n  Schatze llfan rns d r a l l e s  sowohl 
Bch wie poStisch von dea bnpertadbtea m 
Staates erhehM. Die Besitzergreifnng U ta 
Polen Ist ein Schlag.- der too 4 w H a n rialirt>a «• —i 
Sowjetunion gerichtet is t  gegen den einzigen S taa t 

“ . nicht in Worten, sondern in Taten, nach dor Fe 
Friedens im Osten and im besonderen in dea 
Ländern streb t -

Indem wir diese Versuche der Imperialisten vor 
vor den Werktätigen Polens and Litauens eutia 
müssen wir von vornherein alte Maßnahmen anwenden, 
die Werktätigen Polens aad Litauens tan Kampf gegen 
faschistische Diktatur der Pilsudsld and der W  ** 
diesen Drahtpappea der britischen Imperialisten, 
zu schweißen. Gegenwärtig Ist

Die hier zur Genüge bewiesene Bereitwilligkeit der Deutsch- 
m  l£ ch  dem vollzogenen Eintritt Deutschlands 
f^ntfm hrr 1926 in den Völkerbund eine Steigerung 

,unr ^ u S ^ d e n P r S s  an der Regierung zu beteilige«, 
ste eine Oegenbewegung bei den ehemaligen Parteien der 
i n n r e r  Koalition* Sozialdemokraten. Demokraten und Zen- 
rd“1 ^  S ^ P a S . “  hen ihre Positionen, die sie tan 
« .oapparat iimehaberu durch die Eindringung der Deutsch- 
iTinnalen in die Regierung gefährdet Daraus ist unter an- 

i der Aufruf Wirths an die Republikaner zu erklärai. 
die Angst um die Futterkrippe allein, könnte die all- 

Verdrängung der Alleinherrschaft der Weimarer 
noasparteien in der RepabUk durch <üe ReIf hl̂ I*art^  

cm aufhalten, die wir seit 1922 zu Verzeichnen haben. Den 
itscheidenden Faktor bei den Regierungsbildungen stell tdie 
Wirtschaft d. h. die kapitalistischen Kreise dar. Um *jher 
ns klar zu werden, welche Aussichten m.der heutigen Sitna- 

der Ifebersttmdenarbeit u n d  Arbeitslosigkeit das Drangen 
Deutschnationalen nach der Macht haben kann, mussen 
die Stellungnahme des Kapitals in Deutschland kennen

Vom 2. bis 4. September 1926 tagte in Dresden der Reichs- 
iband der deutschen Industrie, der maßgebende Faktor der 
ätschen Innen- und Außenpolitik. Auf dieser Tagung hielt 

Sllverberg eine aufsehenerregende Rede, deren wlchng- 
TTtt wir w irttrrrrbrn müssen, damit sich jeder Arbeiter 
w h d . wdche M^vFTïeote~da»-Kapital leiten, diese nnd

-t f ".

• Allgemeinpolitisch, weü die Arbeiterschaft 
danken gedrängt werden kann, die heutige Republik lediglich 
als das Heim der Kapitalisten anzusehen und daß es not­
wendig ist mit dieser Republik ein Ende zu machen.

Wirtschaftspolitisch, weil -der Arbeitsfrieden, der den Kapi­
talisten erlaubt die Früchte der Rationalisierung In vollem 
Ausmaße einzuhelmsen. gefährdet'wäre. .

Deshalb muß die Soziakleniokratie. der Büttel des Kapi­
tals herhalten, um die Arbeiterschaft im Zaume zu halten.

Die Einwände der Deutschnationalen, daß man .mft 
Sozialdemokratie keine Arbeitspolitik treiben, kann, sind 
gesichts der Tatsachen grundlos. Denn wenn man die gesamte 
Politik der Gewerkschaften and SPD. aufmerksam^ verfolgt 
so wird man eindeutig feststellen können^ d ^  auf Grund der 
„Wirtschaftsdemokratie“ und der ihr entspringenden PbUtik 
der Tarifverträge und Schiedssprüche die Lage des Proletariats 
in Deutschland unerträglich geworden ist. Das auf der Tagung 
des Reichsverbandes der Industrie in Dresden von Kastl ver­
tretene Programm betreffs Arbeitszeit Löhne und Soziallasten 
wird mit viel größerer Gewandheit und Erfolg von den Ge­
werkschaften durchgeführt als wenn es. wie ein Teil d er In­
dustrie es wünscht, von den Kapitalisten selbst durchgefuhrt 
würde. Die im Interesse des Kapitals sich vollziehend^, Ra­
tionalisierung mit ihren verhängnisvollen Ergebnissen für das 
Proletariat wird unter dem Segen der Gewerkschaften und 
SPD. den Arbeitern aufgehalst Wir fragen daher, welches 
Interesse hat das Kapital daran, die Deutschnationalen an den 
Regierungsgeschäften teUnehmen zu lassen, w o es War er­
kennt daß dadurch dem Proletariat nur die Erkenntnis e r ­
leichtert wird, daß die heutige Republik nicht wie der .Vor­
wärts“ vom 13. Januar zu behaupten wagt: „Deutschland ein 
Arbeiterstaat“ sei. sondern die ausgesprochene Ausbeuterepu­
blik ist. Daran hat die Kapitalistenklasse gar kein Interesse! 
Aber man wurde vom Regen in die Traufe kommen, w em  man 
den Parolen der KPD. „ü eg ft die Große Koalition .Reichs­
tagsauflösung“ Gehör schenken würde. Soll jeder Arbeiter 
die Ueberzeugung gewinnen, daß die Gewerkschaften und 
SPD: hn Dienste des deutsche» Kapitals stehen, so ist es eben 
zweckentsprechend, wenn die SPD. an der Regierung teilmmmt 
und durch die unvermeidliche Auswirkung dieser Pöhtilr gegen 
die Arbeiterschaft ihren'Kredit bei der Arbeiterschaft verliert 
Aber gerade dies will die KP1X die nnr eine radikalere Auf­
machung der SPD. is t  um jeden Preis verhindern, denn sie, 
als parlamentarische Partei, hofft mit der Zeit eine Koalition 
mit d e rS P D . eingehen zu dürfen, um die Geschäfte der Ka­
pitalisten zu besorgen, für Deutschland wie für Rußland.

D um  maß sich ieder denkende Arbeiter fragen. w as wird 
sich ändern, wenn wir einen anderen Reichstag bekommen, 
wo vielleicht die KPD. und SPD. eine Mehrheit haben? Für 
die Arbeiter wird sich nichts ändern, nur die Diätenjäger 
werden Ministerposten oder. Staatsanstellung bekommen kön- 

an-1 nen. Und dafür soll sich der Arbeiter einsetzen? Nein, nie­
mals! Deshalb muß ieder denkende Arbeiter dte irreführenden 
und für das Proletariat schldfichen Parolen der KPD. aufs 
schärfste entlarven und bekämpfen. • . .. .

, Angesichts der RegSernpgskrise hat das revdutionä 
Proletariat lediglich die Pflicht die Zusammenhänge äufztozei* 
gen. die Rolle der Gewerkschaften und der parlamentarischen 
Parteien ins grelle Licht za setzen. Dadurch wird das Klas- 
senbewußtsein der Arbeiter geschärft und damit zugleich der 
Wille gestärkt mit dieser Vernichten Ausbeuterordnung und 
ihren Stützen ein Ende zu machen. ' - -

_ ____ Hasardeure
S ow ietg ranaten . „V o rw irts“-Iie4ze m d  Blam agen 

d e r K FD ^D w n i l t i
„  Politik zn treiben, diese und nicht jene Regierüngs- j 
tion zn unterstützen. . • * .

Fs ist nicht zu „verkennen, daß sich in dem dejttschen 
teM'èhmertum eine Wandlung der Geister vollzogen h a t 

zu umschreiben, ist nicht möglich, ohne das politische 
in  zn streifen.
ES hieße Sich selbst etwas vormachen, wollte man ver- 

daß die überwiegende Mehrheit der deutscheu Arbei- 
in der Sozialdemokratie, eine Minderheit in der Zen- 

_ ;e i ihre politische Vertretuug findet. Die in-den. chrfct- 
, Oewerkschaften organisierte Minderheit leidet unter 
Schwächen einer Minderheit die sich vor allem in der 

Innung sozial- und lohnpolitischer Forderungen aus- 
t  die wieder bei der Mehrheit den freien Gewerk- 

die Tendenz zu überbieten auslpst . . . .  Abergiger Arbeiter- and Banernstaat eine der
das frtedfche Zas

Der amerikanischen Zeitschrift .Solidarität“, heraasgegeben 
voa der Arbeiter-Kranken- uod Sterbe-Kasse der Verelulgteu 
Staaten, eutnehmen wir folgende beachtenswerte Notizen:

«SchwnchslnH. Verbrechen und Armenier«  In den 
Vereinigten Stauten.

Vor kurzem ist eine sensationelle Studie über besondere 
soziale Zustände In Amerika erschienen. Eine, die aber keine 
Sensation dem Geschmack der gelben Presse und ihrer 

-Millionen Leser macht. Das Buch lührt den nüchternen Titel: 
„The American Poorfarm and its Inmates.“ Der Verfasser Ist 
H arry C. jCvans. und ab  Herausgeber zeichnen vier Orden 
und eine Vfr<t|'^ r rilllt <ty^tlh*’hiif>

Dte Stadie ist eine Blosstellang und zugleich eine Anklage 
Schändlicher Verhältnisse in unserem Lamfe. dte bis jetzt In 
diesemr Umfange kaum bekannt waren. Evans beweist, daß
die Vereinigten Staaten nicht nur die meisten „ J --------
dem auch eine so miserable ^Armenpflege“ haben, wie sie nur 
in den social zurückgebliebensten Ländern zu finden is t  Kein 
Wonder, daß der hundertprozentige Amerikanismus dieses 
Buch nicht mit Sensationsglocken einläutet Es paßt nicht 
recht zum nationalen Größenwahnslnn der Flaggenschwenker 

Das Buch, das ln Verbindung mit dem Bundesarbeitsamt 
entstanden i s t  kann als offiziell gelten. Es ist die erste Arbeit 
dieser A rt dte ein allgemeia orientierendes Material über die 
7n«;t«na» in den Armenhäusern des Landes gibt. Evans dringt 

‘ mit seiner Kritik nicht bis za den Wurzeln des Uebels. die in 
der kapitalistischen Gesellschaft stecken, dte er jedenfalls nicht 
angreifen will. Er zeigt aber Schäden, die den ..human * em­
pfindenden Verteidigern unserer göttlichen Unordnung doch

~ recht teuflisch Vorkommen müssen - ^ . ----- — - '
- D f  Armenhaus g e tä rt vor allem zur Beute skrupelloser 

.Politiker**. Viele von diesen Burschen sachen sich auf Kosten 
des tiefsten Elends zu bereichern. So ist es auch *u verstehen, 
daß eine große. Zahl von S u p e r ta le n te n  v «  Armenfarmen 
Analohabeten sind, die eine Jnteöigenz haben, die dém 
Schwachsinn ö S ? s te h t  Und schwachsinnig tet die Mehrzahl 

Amerikas Armenhäusern, dte zum größten
Teile schmatzsurrende Baracken sind.

V ia  manchen Staaten werden Sträflinge 
urteilt wie auch Anne nach „Gefangenenlagern“ gesek 
werden. Prostituierte. Irrsinnige. Degenerierte der v e rseh t 
sten Art leben Ih den M usern tu* £ t e l ß g ^  Armea uod

Und

-

mit
Sy-

Stätten des socialen Elends schicken auch 
JPäBe“ ; Taube. Stnamae and Blinde wer

den als Opfer der Not ln diese Höhlen getrieben. Hilflose 
Menschen, die Ihre Umgebung vertiert, irrsinnig oder sonstwie 
krank macht. Eine große Zahl der Schwachsinnigen auf den 
Armenfarmen kann sich auch zum Teil im wahllosen Ge­
schlechtsverkehr vermehren. Nur um neue Idioten in das 
Leben zu bringen.“ _

.Auch einige .Zeichen der Zeit**.
Zwei gewaltige Ereignisse haben New York mächtig auf- 

gerüttelt: der mittelmäßige, aber elegante Filmschauspieler und 
Jugendliche Held“ Rudolf Valentino war gestorben, und die 
weltberühmt gewordene Schwimmerin Gertrude Ederle war 
nach Hause gekommen. —  ■— -

Um die Zeit lag auch der Professor Elliot im Sarge. Aller­
dings ein hervorragender Gelehrter nur. zu dessen Verdiensten 
es gehörte, daß aus dem alten Harvard College eine der be­
deutendsten Universitäten aller Länder wurde. Was ging der 
Greis die .Massen“ an?! .
__ _Die haben nicht einmal den* neuen Heiland beachtet den
Hindu Krischnamurti. der mit dem Valentino-Ederle-Rummel 
erschienen war. Er kam mit lächerlichen Gemeinplätzen zum 
Lande des Humbugs. Doch war er nach der neuesten Mode 
gekleidet und von Luxas umgeben. Auch stellte er sich, mit 
Hilfe der alten Frau Besant allerhand Gläubigen als die neueste 
Inkarnation des „Weltlehrers“ vor. .

Das alles hätte zur größten Sensation berechtigt. Die 
gelbe Presse und Ihre Massen (Millionen Arbeiter und Ar­
beiterinnen dabei) kümmerten sich aber. fast nur um Rudy 
und Trudy. Jener lag in den Räumen eines Leichenbestatters 
am Broadwav. zwischen der 66. und 67. S tr . als ~gToße 
Leiche“ aufgebahrt Er war ein sympathischer Mensch 
gewesen. Und sexuell entflammte Jungfrauen und solche, 
die sich noch ar^jene Jahre erinnern konnten, drängten zu 
dem Toten. Viele Tabsepde von hysterischen Weibern und 
Männern, von krankhafter Neugier getrieben u ad  aufgepeitscht 
durch das widerlich-sentimentale Geschwafel 4er gelben Presse 
Vor allem, wollten den Toten sehen. Für die Tränen von 
Tieftrauernden mußten auch Zwiebeln sorgen. Die Polizisten 
aber hatten mit der Masse eine schwefT Arbeit 

• Aach am zweiten Tage noch, als Valentino nicht mehr 
„öffentlich“ war und von Manhattans Süden her Oertrude 
Ederle nach ihre» Heime ran der Amsterdam Avenue zog. 
etwa ein Häuserblock nur von des FUmschauspielers Bahre. 
M tt Trudchai kam blühendes Leben, lenzjung nad stark, von 
Hundhrttausenden* mit einem Jubel empfangen, wie ihn New 
Y o rit^ e  zuvor gesehen and gehört hatte. Die Tochter eines 
Metzgers aas dem Schwabenlande war nicht nar das erste 
Weib, das dea englischen Kanal von einer Küste znr_ ändern 
“  sie war aach der Rekordbrecher

Um diese Losung dte breitesten werktätigen

von allen bisherigen männlichen Besiegern des lai 
Wassers zwischen England und Frankreich.

Und dann: Trudcben war ln New York zur Welt _ 
men; eine geborene Amerikanerin, also aach ohne weh' 
eine geborene Heldin. Riesige Begeisterung, gigantisches 
Schrei, unübertrefflicher Triumph umbrauste das selige. - 
zehnjährige Mädchen, dessen Schwimmleistung auch 
„Sportgeist** aufrichtig bewundert * . . . -

Vor dem Hause von Valentinos Leichenbestatter, 
sagten die bedrängten Polizisten zu den Trauernden: „
Sie nicht den Jubel? Gertrud Ederle ist gekommen: nur 
Block von hier.“ Da wälzte sich eine erregte Menschenroe 
freudig von Valentino hinüber zur Amsterdam Avenue. V« 
Tode zum Leben . . .  Hnmbug der Massen. „Psychologen?* 
die Front! . . . "  .  . .
-  Armer Valentino. Wenn er begraben wird, ist er ai 
bereits so gut wie vergessen.

Und Trudchen? Angebotene Kontrakte schon von 
einer Million Dollar, sagte ihr Geschäftsführer Malone. 
my country’s flag“ ist Gertrude über den Kanal geschwo 
Das hat sie selbst im Hotel Commodore beim Bankett 
des Bürgermeisters Empfangs-Komitee erklärt. Ihr zu 
war ein General gekommen, und ein Admiral fehlte auch 
Trudchens „Pop“ aber ist Mitglied der mooarchisch-n 
kaniseben. deutsch-amerikanischen Steaben-Gesellschaft Ai 
haben sich bei der Gelegenheit die patriotischen (Augen 
den Atlantik) Deutschamerikaner wieder einmal Je in ’ 
nommen. Schadet nichts. Die Irländer. Italiener und 
„Nationalitäten“ New Yorks hätten es nicht anders 
Alle sind sie gleich.

Zuerst schwamm Trudchep aber für em Automobil, 
in New York.-für die Flagge, und bald schwimmt das 
liehe Mädchen nun in Dollars. W ugfianen ihm alle.

Ehe aber Trudchens T ria m p h .« e rm a ß en  ai 
war. hatte die Dänischamerikanerin MiUe Gade (F a u  
ton Corson) als „erste Matter“ dea englischen KanaT 
schwömmen. Trudchen war aber schneller als dte ~M 
gewesen. (Nächstens wird wohl eine Großmutter vonE 
nach Frankreich schwimmen.) Frau Corson brach jedoch 
noch den Männerrekord. , ' '

Doch ehe dte Schmach ans Mannsbilder Kanzl»ch 
drücken konnte, hatte der deutsche Ernst Vterkötto^ Tr 
Rekord gebrochen. Und so hat denn die d«rtscbe Kuhur 
Ehre des ’ männlich-starken Geschlechts der W eh ""rH 
Thank God'

In einem Anfall von ~K*tzeufrmmergeffiM denken w t  
aa das Interesse der Arbeitennassen l a  S p m T ln  V gl 
zar klassenbewußten Arbeiterbewegung. Zeichen der Zeh.

dte Zentrumspartei. solange 'dte Soziai- 
tei k t
auf dte Dauer ia

aad whlschaltspcBäsch . . 
dte SozlaMeamkratle in einer im deutschen 

aus mehr oder weniger verantwortungsfreien 
. . Die deutsche Sozialdemokratie 
Utarbeh heran. Uad sie wird aac 

.. « _  wenn sie sich nicht hierzu entschleSL
Die hier zitterte Stellungnahme der gesamten Indastrie 

itschlands zur Regierungsbildung stößt nur bei wenigen 
ilsen der Ruhrindustrie auf Widerwillen, die im Gegensatz 

_ der Mehrheit der deutschen Kapitalisten, die Politik der 
Nationalisierung in offener, unverhüllter Form treiben wol- 

Ferner spielt dabei auch eine gewisse Rolle der Oegen­
itz zwischen Fertig- and Schwerindustrie, dann auch der 
■iegensatz zwischen Illdastrie und Großgrundbesitz, der in der 
Republik an wirtschaftlicher MachT bedeutend gegenüber der 

Bstrie zurück Ist Aber entscheidend für die Einstellung 
Reichsverbandes der Industrie ist dié Angst vor der Radi­
erung der breiten Massen. Klassich zeigt dies die Aeuße- 
des Vertreters der christlichen Gewerkschaften, des Ab- 

Ineten Joos in «der „Frankfurter Zeitifng“ vom 25. Juli 
[926“. Morgenausgabe: — - - ‘

„Dem Abgeordneten, der nach Abschluß der Parlaments- 
ilon ins 1 ging, um zu sehen und zu hören, muß zweier- 
aufgefallen sein: die gedrückte Stimmung und ein ver- 
ter Hang zu unpolitischem Radikalismus. Die Erwerbs- 

_ * k e it  ab  Dauererschetaiuog und «He re la tiv ^  Ohnmacht 
ron Regierung. Wirtschaft uod Parlament ihr gegenüber gra- 

tiefe Furchen der Enttäuschung und der Verbitterang *“  
Gemüter breiter Volksmassen hinein. Dte Gespräche 

Werkstatt i i l a r n  ehm dunklere Färbnag aa.
, P rognunm  schwirren ani. abseits vom Wege poft- 
rachtuag. Und daadt verbindet sich gar oft etae 
flnllu— lh n llli  il gegenüber Demokratie and Re- 

■ spricht  van „Scheindemokratie“ and van ^Schein

Das Mer von Joos genefchaeäe BBd’hat-sicher an Döster- 
lenommen. .Heute, wo die Arbeitslosigkeit unaufhörlich 
. wo dte Aasgesteaertea einen immer größeren Pro- 
: der Unterstützten ausmachen. wd^dte Rationalisierung 

die Teuerung, dte Arbeitszeit und die Löhne za ungunsten 
Proletarier verändert
In einer solchen Situation wäre es „eine inm 2 i».»_■ _J -»■■■ |q »k« !>■ m m liäla ul» ^allgemein politisch and wirtscnanspoiiuscn 

Lage, wenn . . .  die Soziakleniokratie in . . . Oppo- 
Üeht“. wie es SÜverberg in Dresden festgesteflt h a t 
U g  and aüeta im Interesse d er Erhahang des Aas- 
rsystems soH dte Sozialdemokratie zur Teilnahme aa die 

herangengen werden.

Der ungeheuerliche Skandal der rassischen MunltionMiefe- 
rungen für die deutsche Konterrevolution, der durch die be­
kannten Enthüllungen des „Manchester Guardian“ auf gedeckt 
wurde, bietet wie selten ein Ereignis der letzten Monate einen 
lebendigen Anschauungsunterricht dafür, wie frech und skrupel­
los eine Bande ertappter politischer Falschspieler noch mit den 
proletarischen Massen Deutschlands umspringen kann. Die 
rettungslose innere Verfaulung der „bewährten“ parlamenta­
risch - gewerkschaftlichen Organisationen wird durch nichts 
drastischer bewiesen als durch die Tatsache, daß jene sozial­
demokratischen Rabbis und leninistischen Mönche, deren poli­
tischer Gestank infolge des enthüllten deutsch - rassischen 
Waffenbündnisses einen nie dagewesenen Grad erreicht ha t 
sich vor der Schar ihrer Gläubigen immer noch als Unschulds­
lämmer aufspielen können.. Mit einer Demagogie, die an 
Skrupellosigkeit ihresgleichen sucht servieren SPD.-Bouzen 
und KPD.-Führer dein Proletariat die Wahrheit über die 
^o w je t“-GrWiaten in einer Form, die praktisch nur einer 
Offensive zur Verdummung der Arbeitermassen dtent Daß 
dieses politische Hasardspiel zar Irreführung der Proletarier 
auch von den gemaßregehen Erzleninisten der Ruthenen-Frak- 
tion lustig mitgemacht wird, wird weiter anten noch näher

Jenen ekkitreuen KPD.-Mitgliedern. die in den Enthüllungen 
über das bestandene Militärbündnis zwischen „Sowjet“-Rußland 
und Hindenburg-Deutschland lediglich eine gemeine Hetz» der 
Noske-Part ei erblicken, maß um der Sache willen-lmmer 
wieder in die Ohren geschrien werden: Jawohl, die sozialdemo­
kratischen Agenten der Konterrevolution wollen m it. den 
uSouqet“-Granaten nicht nnr den außenpolitischen Kredit der 
rechten Flügelparteten der deutschen Bourgeoisie erschüttern, 
sondern darüber hinaus auch gleichzeitig einen Schlag gegefi 
dte kommunistische Bewegung führen. Daß die SPD.-Bonzen 
jedoch mit der letztere^ Absicht elend'Schiffbrach erleiden 
müssen. Ist jedem revolutionären Arbeiter bei nüchterner Be­
trachtung der Dinge vollkommen klar. Denn die SPD. hat 
verdammt kein Recht wegen der an die deutsche Reichswehr 
gelieferten „Sowjet“-Monition Zeter und Mordio zu schreien, 
da ja ihre Prominenten nach den Erklärungen des ..Berliner 
Tageblatts“ vom 6. 12. 26 über die deutsch-russische militä­
rische Zusammenarbeit von Anfang an genau informiert sind. 
Der „Vorwärts“ hat bis heate diese Angaben des „Berliner 
Tageblatts“ nicht bestritten, also ihre Richtigkeit bestätigt 
D f e s e  Wahrheit Über dte wSowjet“43ranaten — nämlich den 
heimtückischen sozialdemokratischen Arbeiterverrat und -Betrug 
— wagt kein SPD.-Führer dem Proletariat ln öffentlichen Ver­
sammlungen zu sagen, weil er sehr wohl weiß, daß er dann mit 
Knüppeln aus dem Saale getrieben wird. Was an uns. der 
KAPD. Hegt so werden wir altes tun. damit den im Trüben 
fischenden Demagogen der SPD. ganz gehörig auf die Finger 
geklopft wird. Sie mögen nur ma^wor klassenbewußte Ar- 
beTïëThintreten. die S c h e i d e m a n n .  K ü n s t l e r . jdie J /o r -  
wärts“-Redakteure. und ihre h a lben -W ahrheiten  über die 
„Sowjet“-Manition erzählen . . .  „  '

Dte Tatsache aber, daß die sozialdemokratische Meate mit 
heuchlerischer Demagogie die „SowjeT-Granaten gegen die 
kommunistische Bewegung aaszuschlachten vershcht kann 
natürlich noch kein Beweis für die Unrichtigkeit der Enthüllun­
gen des „Manchester Gaardtaa** sein. Es hieße geradezu eine 
Flucht vor der Wahrheit begehen, wenn das Proletariat die

gründe der Enthüllungen das Schwergewicht zu 
sie muß die mitgeteilten Tatsachen schonungslos auf 
tigkeit hin prüfen, um selbst ein Urteil über die 
Munition und deren politische Konsequenzen fällen zu können.. 
Nur wenn das Proletariat den Fragen, welche seine ureigensten 
Interessen berühren, nicht ausweicBCwird es sich nicht ln die 
l S ä  sozialdemokratischer Demagogen verstricken.

Bel Ihrem, vollauf berechtigten Haß gegen -Vorwärts ’

kann nur deshalb mit den „Sowjet“-Granatep e taeA ttacke 
für ihre konterrevolutionäre Politik reiten, weil der KPD. jedes 
hieb- und stichfeste Gegenargument fehlt Es ist eine heillos 
verfahrene Lage, in welche die deutsche Leninistensektion ietzt 
durch den russischen NEP.-Kurs hineinmanöveriert is t  Die 
KPD.-Zentrale muß zugunsten Ihres Auftraggebers Rußland 
krampfhaft eine Entlastungsoffensiye führen, denn die Existenz 
der ..Sowjet“-Munition für Hindenburg-Deutschland zugeben 
bedeutet den konterrevolutionären Charakter der leninistischen 
Politik offen eingesteben und damit selbst das Todesurteil über 
die „einzige Arbeiterpartei“ aussprechen. So stehen die Ekki­
treuen der KPD. vor der undankbaren Aufgabe, die deutschen 
Proletariermassen mit einer lauten Schimpfkanonade gegen die 
SPD.-Bonzen abzulenken von jenen im „Manchester Guardian“ 
genannten Tatsachen, welche selbst die Moskauer Regierung 
mit keinem Satz zu leugnen w agt Mit dem bekannten Trick 
des verfolgten Straßenräubers, der da ruft „haltet den Dieb“, 
fällt das leninistische Zentralkomitee über die SPD. her. um 
mit den Anprangerung der sozialdemokratischen Schandtaten 
die „Sowjet“-Granaten als „Lügenbomben“ zu kennzeichnen. 
Wirklich, eine Art von „Widerlegung“, deren vollkommene 
Hilflosigkeit nur ein hundertprozentig „bolschewisierter“. politi­
scher Esel nicht sehen kann.

r Die Kopflosigkeit und Verwirrung der KPD.-Führer ist 
schon so groß, daß sie sich gar nicht mehr erinnern wollen an 
die Rede Bucharins anf dem 4. Weltkongreß über die militä­
rische Bündnispolitik Rußlands mit bürgerlichen Staaten, sowie 
an die Ausführungen Klara Zetkins im Reichstag (November 
1925> über das Zusammenwirken zwischen Reichswehr und 
Rotarmisten. Daß der politische Sinn dieser Reden und ähn­
licher Erklärungen der Moskauer Leninistenpäpste dem dama­
ligen deutsch-russischen Waffenbündnis direkt entsprang, sieht, 
heute jeder urteilsfähige Arbeiter. Nur die ekkitreuen KPD.- 
Mitglieder schreien in ihrer Geschichtsblindbeit JLÜge. 
Märchen“. Sie sehen dabei noch .nicht m al daß selbst me 
„Rote Fahne“-Redaktion trotz ihrer Verdrehungskünste heute 
Dinge bestätigen muß. die sie gestern noch frech als.^Schwin­
del“ „entlarvte“. Indem die KPD.-Bonzen auf den gebrech­
lichen Krücken der gemeinsten Demagogie gegen «Un wahrheit 
über die „Sowjet“-Granatent zu Felde ziehen. müssen sie sich 
bei klassenbewußten Proletariern selbstverständlich eine Bla­
mage nach der anderen holen. ”-Eine Partei, die anf die Ent­
hüllungen des Manchester Güardian' nur mit blödem Geschrei 
antworten kann, hat den letzten Rest von revolutionärem Kredit 
verloren“, — rief am 11. Januar in einer Berliner öffentlichen 
Versammlung der Gruppe „Entschiedene Unke“ ein KPD.- 
Arbeiter einem ekkitreuen Diskussionsredner zu und erklärte 
seinen Uebertritt zur revolutionären O^^osition. Und wir fügen 
hinzu: die F e i g h e i t  d e r  K P D . - Z e n t r a l e .  in den 
öffentlichen Versammlungen der KAP. und „Entschiedene 
Linke“ endlich einmal deqi „Schwindel über.die Sowjetgrana­
ten“ planmäßig entgegenzutreten, ist der beste Beweis, daß sie 
selbst keine politischen Argumenta gegen die Belieferung der 
Reichswehr mit russischer Munition anführen kann, v

Nicht unerwähnt bleiben sollen auch die hündischen La­
kaiendienste. welche im Falle der „Sowjet”-Granaten dte ge­
prügelte Fraktion Urbahns-Scholem-Ratfi Fischer für dte Ekki- 
leute leisten. Auf einem Dlskussioosabend der  Gruppe „Ent-

deT ausgeschlossene Joko im Aufträge des verhinderten 
Scholem den Proletartern frech das Refcht im'jetzigen Augen­
blick ein Urteil über die „Sowjet“-Munition px fällen. Und 
dies, trotzdem dieser „Unke“ Oppositionsheld mit der eisernen 
Stirn die Wahrheit der bekannten Enthüllungen gar nicht aa- 
zuzweifeln wagte! Dieses erbärmliche Kuschen vor den Ekld- 
knechten beweist erneut daß die aucbopposftionellen Urbahns. 
Scholem usw. prinzipienlos bis dort hinaus sind, daß sie in 
Wirklichkeit nur linke Brandlerianer sind__Sic -gehören eben­
falls zu jener Bande politischer Hasardeure, denen das Prole­
tariat einen erbarmungslosen Fußtritt versetzen muß. wenn die 
Wahrheit über die „Sowjet“-Granaten mit all ihren Konse­
quenzen —< zum Stege kommen soll. - —

,5owjet“-Granaten yon vornherein a b  Lflgeabomben betrachtet 
allein aas dém Grunde, weil mit ihnen die SPD. konterrevote- 
tionäre Schachzüge unternimmt Dieses frivole Spiel wird den 

Khsicuvcrrätera gerade erleichtert wenn 
die dentsch-rnssische Waffenbrüderschaft 

Gebrüll Ignoriert würden. Um 
Hand schlagen za können, hat 

e sozialdemokratischen Bewef-

Der G. H. A. legt folgende Thesen vor 
T hesen z a r  PnrteL

Der Imperialismus als die höchste Stufe der Entwicklung 
des Kapitalisidhs führt gleichzeitig durch seine Auswirkungen, 
indem er die Fundamente zerstört zur Niedergangsepoche der 
Profitwirtsebaft Der Weltkrieg war dte tiefste Erschütterung 
und damit auch der Wendepunkt in der kapitalistischen Ent­
wicklung. Der Friedensschluß schaffte kein Gleichgewicht 
sondern seine Auswirkungen brachten der Warenwirtschaft 
dauernde Krisenfolge. Der gesellschaftliche Oberbau windet 
sich in krampfhaften Zuckungen. Alle herkömmlichen Be­
griffe von Autorität und Herrschaftsformen werden in den 
Strudel der Zersetzung gerissen, ohne daß es der Bourgeoisie 
gelingt das Proletariat durch eine^neue Ideologie in dte kapi­
talistische Ordnung einzuspannen. Im ökonomischen und poli­
tischen Zerfall öffnet der Kapitalismus dem Proletariat selbst 
die Tore zur Weltrevolution. Das Rad der Geschichte läuft 
unwiderruflich vorwärts zum Kommunismus.

In den ß Jahren, seit dieser gigantische Prozeß to b t hat 
es von Seiten der untergebenden herrschenden Klassen nicht 
an Rettungsversuchen gefehlt Doch alle Unternehmungen 
konnten die zwangsläufige DesorganisterUng der Wirtschaft 
nicht aufhalten. Eine Krise jagte die andere.“ Die Schere 
zwischen Produktion und Konsumtion verengert in fortlau­
fender Steigerung die Produktionsbasis. Internationale Ver­
trustung. Monopolisierung und RatfonaÜSienm* sind dte not­
wendigen Folgen dieses Prozesses. Vom Kapital werden sie 
aber dem Proletariat gegenüber als Lösungen aasgegeben, die 
za einem neuen Aufstieg führen sollen.

i Die Rationalisierung ist dte augenblicklich sich —  
i ziehende technische und organische Zusammenziehung des Pro­
duktionsapparates zwecks Steigerung der Produktion und 
Herabsetzang der Unkosten. Dieser Lösungsversuch wird nur 
einigen Kapitalsgrappen auf Kosten des Qesamtkapitalismus 
vorübergehende erhöhte Akkumulationsmöglichkeiten bieten 
ohne aber die Kriese dés Kapitalismus in seiner Totalität zu 
beseitigen, dadurch wird die Labilität des Kapitalismus zn einer 
Dauererscheinung.

Dte wirtschaftHcbe bedingt nach die politische UmwJU- 
zung. Der NatfouaUsmus als Produkt und Notwemfigkeit des 
kapitalistischen Anfangsstadtam» wurde im Laute der Ent- 
Wfcddnng-i

der SPD T

zu einem Hemmnis, das durch den Krieg gesprengt 
w«Mc. An die Stelle der mehr national orientierten Volks­
wirtschaft fet eine. bewußte Umstellung auf dte W eltw ir^haft 
getreten, die ihre politisch* Ausdrucksform im Völkerbund und

zur
Bekämpfung des

^  i
Pro-
und 1

mg*
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Kapital and Arbeit. D u  Proletariat muB die Organisationen 
zerschlagen. w e k te  otfektfv «ad saN É tfv  m é dem Boden der 
kapitalistischen Wirtschaft stehen «ad infolgedessen zur Füh­
rung des Klassen kampf es anfihig geworden sind. Cs gilt nicht, 
Verbesserungen aa den sogenannten Auswüchsen der kapita­
listischen Ordnang vorznnehmen oder darch Unmögtichkeits- 
parolen im Proletariat Ittsafonen Ober seine Lebensbediagnngen 
za «chatten. Vielmehr am» sein Bück ani den grundsätzlichen 
Kampf f«r das Endziel gelenkt werden. Sie muß ans der je­
weiligen Konstellation die revolutionären Konsequenzen za 
ziehen verstehen, die in erster Uafe m der Udferwfndun* der 
lllnsonen and der reformistischen Ideologie liegen. Darum hat 
auch die KAP. als eine der wichtigsten Aufgaben die Selhst- 
bewnBtseinse nt Wicklung des Proletariats er kam t.

Dte Dmchfehtung dieser Aufgaben faann —r  von unten 
auf. In strengster SeibstkootroHe auf dbr Grundlage des Räte- 
systems erfolgen. Den Gegensatz dazu hOdet die M t f o s  
mit ihrem raflHä risch. zentralfattscben Aufbau, durch den Jede 
Entwicklung der Arbeiterklasse gehemmt wird. Daraus er- 
eftrt sich <fie Notwendigkeit einer Waw wior— teH on. die in 
Onuaftage and Form die hfghuiendn Selbstbewußt setns-Ent- 
widdung der AibeMertlasse zusammenfaßt. fine  Steigerung

vor der drohenden WeltreVoiation geschaffen. Die Masse dei 
„völkerverbindenden" Pazifismus kann nicht die Austragung 
dieser Kämpfe verdecken. - Die militärische Abröstung wird 
unter dem Deckmantel des Völkerbundes za einem riesenhaftea 
Wettrüsten für die neie Auseinandersetzung. Der Konfliktstoff 
hat sich seit dien Friedensschlüssen nar noch vertieft und auf­
gehäuft Und sich nur von Europa auf die flbrigen Kontinente 
fortgewllzt. Der Frieden der Bourgeoisie' ist za gleicher Zeit 
der Krfef In Permanenz. - : *
... Trotz des aufgezwungenen Burgfriedens und der gewerk­
schaftlichen Arbeitsgemeinschaft gelang es der Bourgeoisie 
nicht, den Klassenkampfgedanken in der Arbeiterschaft za 
zerstören. Im Oegenteil. der Weltkrieg schlag in den Klassen­
krieg um. Bei den besiegten Völkern war aar «Be Ausdrucks­
form sUrker. Der entfesselte Bürgerkrieg führte zu heftigen 
Kümpfen mit der herrschenden Klasse. In immer neuem An­
sturm versuchte das Proletariat sich (He politische Macht zu 
sichern. Trotz der häufigen Niederlagen entwickelte sich das 
Selbstbewußtsein des Proletariats immer stärker, obgleich die 
sozialdemokratischen und gewerkschaftlichen Führer sowie die 
KPD. durch Ihre Taktik, darin wetteiferten die Kampfkraft der 
Arbeiterklasse nicht zur Entfahaog kommen za lassen.

Diese Hilfestellung gab der Bourgeoisie wieder <Be Macht, 
neue Anfbauversuche einzuleiten. Unter der Parole StabiH- 
sierung der Wirtschaft wird die RattanaUsierune in Angriff 
genommen. Als soziale und gesdlschaftfiche Auswirkung der 
RatfonalieslenuK zeigt sich eine ungeheure Zuspitzung der 
Klassengegensütze. Das Arbeitslosenheer steigt von Tag zu 
Tag. Der Reallohn sinkt bei steigender Ausbeutung Die Auf. 
nahmefähigkeit des Weltmarktes geht bei sinkender Kaufkraft 
immer mehr zorück. 'D ie  K o n z e n t r a t i o n  d e r  P r o ­
d u k t i o n  i n  d e n  O r o B b e t r i e b e a  führt zar' Still­
legung der mittleren and kleineren Unternehmungen. So ist 
mit der kapitalistischen Stabilisierung aach der Konfliktstoff 
stabilisiert worden.

Wenn trotz aller objektiven Voraussetzungen die Revo­
lution bis heute nicht gesiegt hat. sondern an ihren Ausgangs­
punkt zurückgeworfen worden ist, so Hegt das an der ideologi­
schen und organisatorischen Verfassung der Arbeiterklasse, 
die durch die gewerkschaftlichen and parlamentarischen Par­
teien (einschl. der KPD.) grofigezüchtet ist. Die Bourgeoisie 
hat die kritische Situation voll und ganz erkannt Sie versucht 
die Verschärfung des Klassenkampfes darch verschärften 
Gegendruck zn paralysieren (auszugieidien). Dte Jfevolatfons- 
errungenschaften hat sie längst beseitigt, ia der Wirtschafts-
iIj»iH nfcrntli» h a t  «I«» P p q c p I u n d  R p b ^ t u n ?  ( V c  P t aIp .u c m u K ia t i c  nm x  3 ic  e m t  » iv tic  * c s s c i  u c m s i u i i k  w ?  *
tariats geschaffen. Der Aditstandentag w ird darch das 
Schiedsgerichtsverfahren und den Schlichtungszwang ein leeres 
Schemen. Der Streik, bisher die* stärkste Waffe der Gewerk­
schaften, Ist nicht zuletzt durch die gewerkschaftliche Forde­
rung der wirtsebaftsfriedhehen Ziele der Bourgeoisie illusorisch 
gemacht

Während die 2. Internationale und die Gewerkschaften

r : offen den Reformismus predigen and. die Arbeiterschaft 
die KrisenlOsungsversuche der Bourgeoisie zn gewinnen 
suchen, tritt die 3. Internationale mit dem Heiligenschein der 

Oktoberrevolution unter, scheinrevolutionären radikalen Parolen 
zwar für die Diktatur des Proletariats ein. in Wirklichkeit wird 
Ihre Politik aber von den russischen Staatsnotwendigkeiten be­
stimmt und diese von Ihr als proletarisches revolutionäres Er­
fordernis ausgegeben. Rußland bildet seit seiner Nep-Politik 
im Rahmen des internationalen Kapitalismus keine Ausnahme. 
Wirtschaftlich und politisch entwickelt es sich konsequent 
zum Kapitalismus. Sein wirtschaftlicher Aufbau ist an das 
Weltkapital gebunden. Daraus ergeben sich die Konflikte mit 
der revolutionären Klassenpolitik. Es zwingt sie auf den 
Weg nach Amsterdam und zur Einheitsfront mit der 2. Inter­
nationale, zum Reformismus.

Der offene und verschleierte Reformismus der 2. und 
3. Internationale, die verschärfte Reaktion und die gesteigerte 
Ausbeutung des Proletariats haben alle Illusionen zertrümmert 
und die Voraussetzung einer zweiten Revolution geschaffen, 
deren Wetterleuchten sich schon am Horizont abzeichnet. Am 
Anfäng einer neuen Revotuttonseppche macht sich ein Samm- 
lungs- und Klärungsprozeß der revolutionären Elemente be­
merkbar. In den Reihen der alten Arbeiterorganisationen setzt 
die Kritik ein. der Kampf gegen den Opportunismus und eine 
allgemeine Linksbewegung, wenn auch noch unklar, tastend 
nnd fühlend. Vor allem in den Reiben der 3. Internationale, 
die durch die russische Tradition große Teile des revolutio­
nären Proletariats gesammelt h a t zeigt sich in allen Ländern 
eine Oppesltlon gegen die Ankettmjg der proletarischen Klas- 
senpolitik an die russische Nep. Die Proletarier begreifen, daß 
dieser Weg nicht der der Revolution ist und drängen nach 
neuen Ufern. In Rußland selbst lat die Opposition auf dem 
letzten Parteitag offen hervorgetreten. Wenn auch!Slnowfew 
und seine intellektuelle Anhängerschar politisch zu Kreuze ge­
krochen sind, die Aufrollung der Klassenfrage durch die Oppo­
sition in Rußland hat <«e Frage der 3. Internationale in den ein­
zelnen Sektionen überhaupt aufgeroUt Der einheitliche Charak­
ter der Moskauer Internationale ist damit ins Wanken geraten, 
in allen Sektionen haben sich Oppositionen gebildet die g ege n 
Moskau anrennen. Obgleich ein Teil j0er Oppositionen durch­
aus kehlen ffundsätülcb anderen Standpunkt haben, ringt sich 
ein anderer TeU immer mehr zu klarer Erkenntnis durch, ln 
Deutschland Ist es besonders die Gruppe der .Entschiedenen 
Linken“, unter denen der Klürungsprozeü vorwärts geht

Charakteristischerweise vollzieht sich ihre Umstellung In 
den drei Punkten, welche Im wesentlichen die KAP. von der 
KPD. trennten; in der narfonentariscfaen nnd der Qeweric- 
schaftsfrage erfolgt die Rückkehr zu den Anschauungen, die 
vor dem Heidelberger Parteitag die Grundlage der kommunisti­
schen Pttitik waren. Auch die LosKkung yon d e r a .  Inter­
nationale and die Notwendigkeit einer vort russischen Staats­
notwendigkeiten unabhängigen internationalen Klassenpolitik 
hat sich bei Ihnen durchgesetzt. Dies genügt aber nicht es 
muß eine Klarheit auph über die notwendigentaktfechen revo­
lutionären Maßnahmen geschaffen werden. Dazu ist dte Vor­
aussetzung ein enges praktisches Zusammenarbeiten b h  w n  
organischen Zusatpmenwachseh mit der KAP. Dte KAP. ist 
nicht nur bereit diesen Weg zu gehen, sondern mufi ihn gerade 
wegen der Erkenntnis seiner Notwendigkeit mit aller Macht

HkdDurch die mangelnde Klärung U u * rh ^  d esP ro te ta ria t^  
darch dte infernalische Hetze gegen dte KAP. aad gegen die 
Urion ergab s iX d a ß  die Ideologie der KAP. bei den Arbeiter­
massen nicht den austeichenden starken organisatorischen

naten Vertrustung vor sich geh t Dl© sontaka  und-. ges 
achaftüchen Auswirkungen der Ratiomttsieraag sind eiae 
steigerte 2s*prtflmr der Klassengegensätze und Produzier 
eines ständigen M cita ioeeaheer« . £fie Gefahr fer den I
stand der bürgerlichen Ordnung wä r t rt. Mit mtlMtascft 
politischen und gesetzlichen Mitteln bereitet sie sich auf] 
Entscheidung vor. Gleichzeitig wirbt sie um eine neue J 
behsgemetaschaft u #  den Gewerkschaften. Qfe SPDL m J 
in StuatsbcÉabun* während die KPD. die A ibdteriüsse  1  
den Staatafcarven der russischen Neppolitflc k e tte t Dar 
ergeben sich für die Allgemeine Aibeéter-Gmon folgende M

•Eine der wichtigsten Autebfen i s t  die Zertrümmerung 
Gewerkschaften und in e  reformistische Ideologie; sie d 
der Rettungsanker der versinkenden Bourgeoisie; nur so 
der-W eg d e r Revolution geebnet. Auf der «fachen Linie U 
der Kampf gegen die konterrevolutionäre Zettentaktik \ 
KPD. die zur Einheitsfront mit den Amsterdamern, gegen i 
proletarische Revolution führt

Die Moskauer Zellentaktik hat vÖUig Sdnf&ruch erütl 
wefl sie nicht von den Erfahrungen der deutschen Revoiut 
geleitet wird-

Die Gewerkachafts- und Parlamentspolitik der 3. Im 
nationale hm in Verbindung mit der rassischen NeppoMflt 
•mraer stärkerer Opposition in der KPD. geführt

Die Oppositionen sind nichts einheitliches, aber eh» 1 
YOn faiep besteht aus «nten ehr leben Elementen, die für i 
Revolution Von Bedeutung sind. Dazu gehört vor allem ( 
Entschiedene Lnhe.

Die ans der KFD. ausgeschlossene Entschiedene Lü 
entwickelt sich immer mehr zum Gedanken der U n o n .- | 
Union muß überall mit dieser Opposition in Hihlung tre 
und durah grandsätzKcbe Aufklärung hi Verbindung mit pr, 
«scher Agitation die Entwicklung bis zur Aufsaugung förd« 
und besefateunheen. U n  so  der ceweritschatiicben Kooterre 
lotion eine geschlossene Einheit entgegen zu stellen und un 
günstigen Bedingungen an die weitere Durchführung des Kl 
senkamppfes berangefaen.

Neben den Amsterdamern gibt es «hie Reibe g«we 
schaSthcher Splitter, die sogenannten setbstämfigen Verban 
in denen eine Opposition zu neuen Ufern drängt Hier « 
es durch mündliche oder schriftliche Propaganda die Fr" 
Gewerkschaft oder Union. Reform oder Revolution aufzui 
len. Das durch die ffrtfonaMsterurig geschaffene Arbeitslos 
te e r  bildet einen mächtigen Hebel der Revokation.

Die Union muß auf atfen Stempelsteüen Ihre Fraktio* 
bddeu. die durch phmmäßise Aufzeigung der Wirtschaft Hei 
Zusammenhänge die Ursachen der Arbeitslosigkeit beleucb 
und die Illusionen aus den Köpfen treiben, daß eine Refoi 
politik das Los der Arbeitslosen bessern könnte.

Sie muß durch Tatsolidarität der Arbeitslosen mit den J 
beitenden die Proletarierklasse zu einer geschlossenen-PI 
lanx schmieden und bei ausbrechenden Revolten versuch 
diese durch Unterstützung von revolutionären Aktionsai 
Schüssen zu entscheidenden Machtkämpfen ausweiten. > 
allem muß die Union ihre praktische Arbeit stärker auf 
Betriebe konzentrieren. Hier an der Quelle des Mehrwer 
und d er Ausbeutung muß die Union durch gute Betriebsori 
nisation fest verankert sein. Um bei allen ausbrechem 
Kämpfen als Wegweiserin und Führen» aktiv emgreifen 
können.

Die AAITkamt den Auseinandersetzungen der Unterdrft 
ten. den Tageskämpfen gegen die Auswirkung des kapitali: 
sehen Niederganges nicht tatenlos Zusehen. Ohne die 1 
ringste Konzession an die Hkisionei» und reformistischen 1 
rolen muß sie die KähSpie agitatorisch und propagandrstr 
ausmünzen und untec Keg^fnep Verhältnissen j im  -Mas» 
bewegungen picht nur Ziel und'f& htuhg <zu geben.' sondi 
solche mit dem Ziel Sturz der kapitalistischen Ordnung sok 
z** entfalten suchen. Die Durchführtmg dieser Aufgaben 
nur möglich bei höchster praktischer und orgaofsatorisd 
Aktivität Dann wird die Unk» als JQassenorganisatioo < 
Proletariats zum Hebel eines siegreichen Umstürze* und ko 
munistischen Aufbaues. _ . . '
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Zu beziehen durch die Bezirksorganisationen der Partei, 
durch die Post oder durch die „Buchhandlung für 
Arbeiterliteratur** Berlin SO. 36. Lausitzer Platz 13.

T teecu  z a r  U nk» .
";i" Das Ende des Weltkrieges war der Anfang der Welfrevo- 
kition. Damit beginnt eine Pe0ode grundsätzlicher ökonomi­
scher Umgesialtnug und AuWsung aHer aken OeseUschafts- 
verhältnisse. Die Widersprüche der kapitaüsüscfaen Produk­
tion haben einen Höhengrad erreicht wo sie ihre Fesseln 
spreng-«. Die Stunde des Privateigentums schlügt. Der sich 
bis zur Siedehitze steigernde soziale Gegensatz der Klassen, 
muß über dem Wege des revolutionären Kkusenkampfes für 
den Kommunismus überwunden werden.

Der Krieg leitete aber nicht pur den Niedergang der kapi­
talistischen Profitordnung ein. sondern in der Entscheidung 
für natinnale Verteidigung oder Sozialismus zerbrachen auch

vertritt In Deutschland a b  einzige 
kommunistische Monatsschrift den 
revolutionären Marxismus. Er wird 

von Arbeitern geschrieben und dient 
n id it Führerinteressen, sondern n u r dem 
proletarischer» Befreiungskampf. Die Spalten 
d er Monatsschrift stehen jedem  zur Mitarbeit 
offen, der fü r den K om m unism us wirken 
oder sich m it seinen Grundsätzen und seiner 
Taktik auseinandersetzen will. Auf den 
Inhalt des Jahrgangs 1926 sei durch die 
folgenden Themen h in g e w ie s e n D e r  engl. 
Streik /  Genf und die Arbeiterklasse /  Das 
W irisdiafts-Programm der Gewerkschaften 
und des Industriekapitals /  Zollfragen und 
die Arbeiterklasse /  Paneuropa /  Amerika u. 
das sterbende Europa /  Der Ursprung der 
K. P. D. /  Das Agrarproblem /  Die Krise in 
'der bolschewistischen Partei R ußlands/ Silvio 
Gesell und die proletarische-Revolution. 9 v o U l a v i s e f f t a t  d t o l i x  b t a c

Das deutsche Kaüsyadfcat hat mit dem französisch 
Kalitrust (Societe) ein Abkommen unterzeichnet das den Ai 
landabsatz regelt und 10 Jahre läuft bei einjähriger Kündigui 
Bei einer solchen ..Volksverständigung“ des Kapitals ist < 
Sozialdemokratie eigentlich vollkommen überflüssig gewordt

Zu beziehen durch alle Funktionäre derKJtP.D. und der 
Aügem. Arbeiter-tlnion oder durch die Buchhandlung 
für Arbeiteriiteratur, Berlin SO. 36, I ausHzer Platz 13.

R « v o l u t l o n l f c r «  A r b * l t « r  ■ • • • n  d e n der Grippeepidemie zehn Prozent ihrer Mitglieder erarad 
sind. Es sind bereits über zwanzig Todesfälle zu verzeichnt

~ la  der Lausitzer Tuchiadustrie haben die Unternehn] 
infolge Lohndifferenzen 30000 Arbeitern gekündigt.

Wie sie ihre „tefligstea Güter“ wahren. WTB. Pada 
(Sumatra). 13. Januar. Im Verlaufe der Unruhen in Wel 
Sumatra sind bis jetzt insgesaaU~9QQ Personen verhaftet wc 
deiL.. Die Führer der Aufständischen sind zum größten Teil | 
Verlauf der Kämpie getötet, die übrigen sind gefangen « 
nommen worden. ' x

la Utauea sind, wie der Pressedienst der fRH. mcldi 
weitere 26 Kommunisten den Kriegsgerichten übergeben wcj 
den. Das „große“ Rußland mit seiner „Roten Armee“ brauch 
nur. für ieden Arbeiter zwei in Litauen herumlaufende Bon 
geóis als Geißel verhaften, die mit itisem Leben den Tod d 
erschlossenen Arbeiter büßen müßten, und die Henker «würd 
sich besinnen. Wir nehmen dieses Beispiel nur. um zu zeig« 
daß die russische Regierung nicht einmal den Arbeitern tx 
stehen kann, deren Schreie über die Grenze zh hören sind.

 ̂ OefleatL P rah lten  V u i s y t e g  des Nachweises Scb 
Straße bei Fränzel. Reinickendorfer Straße 42, am Donners» 
den 20. Januar, mittags 12 Uhr. Thema: M a s s e n e l e n d  
M a s s e n  v e r r a t ! ErwerbsL-Obmann.

alle Herausgeber and für den Inhalt verantwortliche K a r l  S a
te f t  Neukölln. Gedruckt ia der Bachdracterei voa WIDy lsdor 
Khe l  - r Berlin O 17. Langestraße 79.
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■. ■

Soapabeud. d te  22. Janwr^ 1911, abends 7^0 Uhr.

in der A r b e i t e r b O r s e .  Hatestraße. Thèma: Was 
70 deutsche Arbeiter in Rnßlaad aad was sahen sie nicht?
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Mc vonHüfic in cum
___ gibt nach m d  nim m t TscU tscberin den W tad  aus
Segeln! — W eiche Rolle spielt tfle. K uo-M te-Taag?

In England haben wir heute me}ir wie in Deutschland 
der Amerika den Gradmesser für den Verwesungsprozeß der 
Kapitalistischen Welt zu suchen. England bucht im Augenblick 
nit seinem jungen Rivalen Rußland zwei Siege, mögen sie sich 
luch früher oder später im Kampfe gegen das Weltproletariat 
lis Pyrrhussiege erweisen. Rußland erntet damit die Früchte 
Einer hinterhältigen Politik eben gerade gegen das Proletariat.

_  jetzt genügend Material darüber bekannt geworden, daß 
ißland wohl gcrtT den Bergarbeiterstreik hätte verlängern 
tlfen. um seinem englischen Rivalen im nahen u 
sten die Hände zu binden. -Aber Rußland hat umgekehrt alles 

je tan. um zu verhindern, daß der Streik in England revolutio- 
läre Formen annahm. Die englische Bourgeoisie ist trotz aller 

fer aus diesem Kampfe doch neu gestärkt als Konkurrent 
mi den WeUmarkt zurückgekehrt. Rechnen doch ernst zu 

snde Wirtschaftler mit einer Senkung der Unkosten 4m 
Kohlenbergbau allmählich um 25 bis 30 Prozent der Förder- 
costen vor dem Streik. Vor schon beinahe zwei Jahren schrieb 

:tator: „Die letzte Phase der bürgerlichen Herrschaft in 
Britannien verspricht eine Periode heftiger Klassen-, und 

yerden. Die Bourgeoisie empfindet in- 
das, Herannahen des Endkampfes und wird verzwei- 

Anstrengungen macheri, ihre Herrschaft zu verlängern, 
wird Jdfe Krähe nad ReichtamsaaeOea. alle Sahtiütätaa

einer alten reichea Kaltar und eines großen Reiches 
r Krise beraaszakomaKa.** Ml 

Neben dem Ende des Kohlenkonfliktes ist das kluge Ein- 
iken in China ein Zeugnis für die Herrschaftskünste jder eng- 

Bourgeoisie. So ist das englische Memorandum, das 
hinächtiich einer teihv eisen Anerkennung der Kanton- 

Jegierung an die Mächte gerichtet wurde, in verschiedener 
cziehung interessant. Einmal zeigt es die heuchlerische kapi­

talistische Diplomatie, die immer dann pazifistisch wird, wenn 
lie Macht des Gegners ihr dies als zweckmäßig erscheinen 

It. Aber das Memorandum wirft auch ein neues Licht auf 
lie russische Außenpolitik und zeigt dazu noch, was das revo­
lutionäre Proletariat von den nationalen Kriegen der unter- 
Irückten Völker zu erwarten hat. Wir haben schon in Indien 
cesehen, daß auch die neu aufkommenden Bourgeoisie-Klassen 
lire proletarischen Stammesbrüder letzten Endes mehr fürchten 

ïr hassen ais die „fremden Unterdrücker“, daß sie sich um- 
ekehrt deren ̂ militärischen Schulz gelegentlich gern gefallen 
issen.

„The South African Worker“ vom 3. Dezember 1926. das 
Matt der afrikanischen I^pmmunisten. bringt unter der Ueber- 

ft „Streiflichter aus. der Bewegung in England, ein Brief 
aus Cambridge“ folgende bemerkenswerte Sätze: ..Letzten

intag hörte ich ein Referat von John Smith über Auslands- 
tn. Er war gerade von China 'zurückgekehrt und legte ge­

naue RecTTnWiSrtiber das Anwachsen der Kuo Min Tang ab. Er 
:honte die imperialistischen Mächte-nteht und verdarb alles, 
idem er aufzuzeigen versuchte, daß die Kaatoaesea ia keinem 

' des Wortes mit Koanaaaistea irgendetwas za taa hätten, 
in Wirklichkeit ausgesprochene Aütikommuuisteu 

China nähme doch*nur alle Hilfe von Rußland an, weil 
keine andere Macht solche angeboten hätte. Aber-wenn die 

nur etwas weniger halsstarrig wären.' würden die 
(ao Mia Taag sofort die Rassea abschüttela. Dieser junge 

ifrikanische Revolutionär war noch sehr naiv. Er be­
te, jm  Augenblick nicht gewußt zu haben, daß ein Defe­

k ter der Kuo Min Tang auf dem Partetiag der KpE. gewesen 
Er s£bämte sich noch bei der Wahl eines Labour Party- 
s mitgewirkt zn haben, er. der Kommunist während 
Kandidat immer wieder erklärte, er -stünde auf dem 
der MorsaterKntSchließung and meinte, die „Arbeiter- 
i** sollten sich ganz von den Kommunisten trennen. Er 
diese Einheitsfront nicht“  —

Nun aber wieder c n  englischen-Außenpolitik. .Dieselbe 
itung bringt eine* Beschreibung des Blutbades von Wahns»en 

Sonntag. 5. September 1926. und es ist gu t an dieses Blut- 
anläßlich der letzten Wendung 1n der jetzigen Politik zu 

1 An diesem Tage setzten englische Trappen die 
von 751 000 Chinesen bewohnte Stadt unter das Feuer 

re r  Kanonenboote. 500 Chinesen wurden, getötet 1000 ver-

DJe Apostel des kapitalistischen Wiederaufbaues 
haben in mehr als einer Beziehung Pech. Noch nicht 
einmal der Winter tut ihnen den * Gefallen, und liefert 
ihnen durch „Einfrieren“ der Baukonjunktur ein billiges 
Argument zur Erklärung der emporschnellenden Flut der 
Erwerbslosenzahlen. Es ist ja nicht schwer, die Proleten 

üfld-fernen | aüf eine ..yorübergehende ErscheinungV und auf den

rl Spectator' England in der Umwälzung. S. 8. Neuer 
*h. Verlag. Berlin.

D K  K r i s e  d e r  S t e b i l i s i e n m g

Die nillloiicanK der erwerbslosen -  mc bankrotte Demokratie

„Frühling“ zu verweisen. So aber grinst die Stabili­
sierung verderbenbringend in die Massen.

Das „Arbeitsbeschaffungsprogramm“ hat sich als 
eine jener Schwindelparolen erwiesen, die die Gewerk- 
schaften immer dann in die Welt setzen, wenn die 
Früchte ihrer eigenen Politik reifen, 'um die Arbeiter von 
den Früchten dieser Politik abzulenken. . — -----—

_^GewiB haben .die Eisen- und Kohlenbarone die 
Streikbruchkonjunktur gut genützt. Die Rationalisierung, 
die ein Hebel zur Losung der Krise sein sollte, wurde 
zur Rationalisierung vnpJ^reickbrucharbeiL Während 
der Konjunktur im Kohlenbergbau schlossen die Ge­
werkschaften im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau 

n Tarif ab, der die zwöHstündige Arbeitszeit vor­
sieht. Die „Wirtschaft“ als ganzes wurde jedoch nicht 
„angekurbelt“ in dem Sinne, daß sie zur Basis der Auf* 
saugung der Arbeitslosen wurde. Im Gegenteil; sie wurde 
zum Hebel der Profiterhöhung auf verengter Produk­
tionsbasis. Sie wurde, ujm} muß weiter werden zur Ur­
sache vermehrter Arbeitsfesigkeit Sie muß werden zur 
Geißel der großen Arbeitssklavenarmee in den Betrie­
ben, deren Ausbeutung zn einer unbeschreiblichen 
Schinderei geworden ist. Sie muß es erst recht werden, 
nachdem den englischen Arbeitern die Löhne gekürzt, 
die Arbeitszeit verlängert wurde und die Konkurrenz 
von neuem chlsetztU- Sie muß es weiter werden, da 
der Imperialismus aus wichtigen Positionen in den Kolo­
nien geworfen wird, ^undt Milliarden für den Kampf 
gegen die nationale Erhebung in den Kolonien geopfert 
werden. Sie muß es weiden, weil der Kapitalismus 
den Widerspruch zwischen Produktion und Absatz 
nicht mehr lösen kann, weil dem der Inhalt dieser 
..Ordnung“, die Profiter^eogung. entgegensteht.

Die Stabilisierungskrise ist zur Krise der Stabili­
sierung geworden. — Und die Krise der Stabilisierung 
muß Zur politischen Krise der kapitalistischen Demo­
kratie werden — und ist es geworden. Das Geschwätz 
der bürgerlichen und parlamentarischen Parteien über 
die Regierungskombinatioaen soll den Arbeitern ihre 
wirkliche Rolle, die wirkliche Lage verdunkeln.

Das Kapital hat diese von den Gewerkschaften und der 
Sozialdemokratie gegen das revolutionäre Proletariat 
mit Blut und. Eisen und' Kerker hochgepräpelte Re­
publik längst seinen Profitzwecken restlos nutzbar ge­
macht. Es wirft die Hausknechte hinaus. Der j£ampf 
der SPD gehMiicht um ein Programm, sondern um die 
Teilnahme an der Regierung. Sië muß diesen „Weg“ 
zu ihrem ..Sozialismus“ gehen, wenn sie als Partei 
überhaupt existieren will. Ihr Ziel ist die politische und 
die Wirtschaftsdemokratie! Und sie wird ihn gehen, und 
wenn, wie im Kriege, in der großen.,Kris* des Kapitalis­
mus. noch Zehnermillionen Proletarier in dieser Demo­
kratie verende« die ffbnde. Sie prizd in • die Koali­
tion mit den, Deutscmtationalen gehen und durch die 
„große Koalition“ ihr W erk fortsetzen: Die Verteidigung 
des Kapitalismus gegen daß anstürmende Proletariat. r-~ 
Und^wenn die Arbeiter diesen Weg bis zu Ende mitgehen

wollen, dann werden sie — wie im Kriege — Berge von* 
Leichenhügeln aufrichten müssen, so hoch, daß sie vor 
ihrem eigenen W erk erschauern.

Der Sinn, d^r in der wirtschaftlichen und politischen 
Krise liegt, ist für. das Proletariat der. daß seine Ziele, 
seine Interessen nichts zu tun haben mit kapitalistischen 
1 ösiingsversurhen. Es muß im Kampf B W  4 m  Ka- 
pitafismns als System, gegen die Demokratie, gegen die 
demokratischen und gewerkschaftlichen Arbeiterverräter _ 
als Klasse aufsteheir und den Kampf, der ihm aufgezwun- ~ 
gen wird, führen als Kampf um die Macht für die Auf­
richtung feiner Klassendiktatur.

All jene, die dem Proletariat diese klare Erkenntnis 
verdunkeln wollen, haben ihre guten Gründe. Dazu ge­
hört m erster Linie die KPD..

Sie hat die Arbeiter in jeder entscheidenden Situa- /  
tion ebenso schamlos verraten wie die Gewerkschaften 
und die SPD. Ihr GeschVei: „Weg mit diesem Reichs­
tag“, damit ein „anderer“ Reichstag der kapitalistischen^. 
Republik an dessen Stelle tritt ist lediglich der Versuesh, 
die Revolution zu verhindern, und das Proletariat von 
seiner Aufgabe abzulenken. Es ist die „revolutionäre** 
Arbeitsgemeinschaft mit dem Kapital.

' Die 3. Internationale braucht die „Stabilisierung“ des 
Kapitalismus, um den russischen Kapitalismus zu stabili­
sieren, darum fliegt jeder aus der KPD., der^ ausspricht, * 
daß diesé' Stabilisierung des Kapitalismus eine Lüge ist, 
zu dem Zweck in die Welt gesetzt, um den Glauben an 
die Revolution aüszurotten. Rußland braucht den Frie­
den mit. dem Kapital, braucht „gute Beziehungen“ und ; 
unterhält diese mit der Hindenburg-Republik^- mit dem 
faschistischen Italien, mit der Türkei, sucht sie mit den * 
litauischen Henkern. Rußland braucht Anleihen zu bil­
ligen Zinsen, braucht Maschinen zu billigen Preisen^ 
braucht den internationalen Handel auf dem kapitalistU 
sehen Weltmarkt. . Rußland hat in Konsequenz seine^ 
Vertrages mit Deutschland die deutsche Reichswehr mit 
Munition versorgt, dieselbe weißgärdistische Konter­
revolution, die Zehntausende von revolutionären Arbei­
tern erledigte, jmd kein Arbeiter der KPD. wird je ge­
hört haben, daß die Zentrale oder die 3. Internationale 
diese Tatsachen widerlegen kann. Sie weiß sehr wohl, -  
warum sie nicht auf den in Nummer 2 der „KAZ.“ arf 
sie gerichteten „Offenen Brief“ antwortet. -  Moskau 
treibt die Arbeiten den gewerkschaftlichen Henkern in 
die Arme und hflft so die „große Koalition“ von „unten ‘ 
auf4 zu schmieden. Die KPD. setzt überall sozialdemo­
kratische Bürgermeister, 'Ministerpräsidenten, usw. auf 
den Thron. Im äußersten Kalle will sie den Kapitalismus 
durch eine „Arbeiter- und Baueraregierung“ retten, wie . 
er einst von den Scheidemann-Noske-Wels durch die 
Regierung der „Volksbeauftragten“ gerettet wurde.

Sollten die Proletarier Deutschlands nicht fähig sein, 
aus ihrer eigenen Vergangenheit zu lernen? Sie wer- —, 
den es lernen müssen, wefl'sie dem Krisengewit&r nicht 
Ausweichen können. ^  . ^ N •.

Aber sie dürfen nicht warten! Cs sind genug dór 
Enttäuschungen, genug des Vorrats, genug der Irrwege.
.... Das Proletariat muß bewußt die Klassenfront schmie- 
den auf der Grundlage der Allgemeinen Arbeiterürtion, 
muß sich als Klasse um die KAPD. scharen, um im küh­
nen Angriff das Feld zu erobern, auf dem es die prole­
tarische Ordnung auf richten kann, den Kommunismus.

wundet und 2000 Häuser zerstört Uhd all dies wegen der 
Beschlagnahme zweier epglischer Dampfer. General Yang 
Sen, kein Kanton-, sondern ein Wn Pei Fei-Mann. hatte diese 
Dampfer festgehalten, well ein Schifi derselben Kompajcnie — 
China Navigation Co. — für den Verlnst vieler chinesischer 
Soldaten, Gelder und Waffen verantwortlich war. Dieser 
Dampferjiatte 12000 Seemeilen stromaufwärts des Yantsesees 
in chinesischen Gewässern zwei* voHbesetzte Boote absichtlich^ 

■f. '  - W -

zum Sinken gebracht, und ais^eMnesische Soldaten im Hafen 
hieraef für Klärung dieses Falles sorgen wbliten, hatten eng­
lische Marinetruppen und Kanonenboote das Anbordkommen 
in brutaler Weise verhindert Die englische Regierung hat. 
später ihre Offiziere zu diesem brutalen Vorgeben-noch be­
glückwünscht. _ - -c

Mit dem Memorandum beschäftigt sich eingehend auch die 
Londoner „Kation“ vorrML Januar 1927. Sie stellt fest daß


